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t Werer « heil/
Der Praxis Artilleriserecentioris ,

OderNcmrer
Ucschütz - Ueschreibung.

Cap. I.
VondenVerjüngtm Stücken.

Wasser , Cj
jungte Stück
seyn ?

BringenNutz
und Mängel .

Erjüngte Stück sind eigentlich dieß/welchen an ihrer Lange
und .Metall - Starcke abgebrochen / und denen in ersten
Theil vorgestelltenOrdinari - Sorten nicht gleich kommm.

Alle verjüngte, Stücke haben ihren Nutzen und auch
_ _ Mangel ; dahero müssen solche mit Vernunfft und zu rech-

. ter Zeit gebrauchtwerden. . . . . . ■ w
Mangel bau - Die Mangel der schwachen verjüngten Stück stich diese / daß sie wegen

picht vichhx (s wenigen Metalles nicht so viel Schüß nach einander ausdauren / als
einander aÄein völlig proportiovirtes / weil sich das Metall bald erhitzt / und endlich

borsten muß. t
Zünd - Löcher Die Zünd-Löcherbrennen sich eben / wegen wenighabenden Metalles /
bald au/ ^ bald aus / und die Kugeln schlagen forn detl Mund auffeilt oder andere Sei¬

te / welches ungewisse Schleuter -Schüß verursachet .
Kugeln ha - Wann man mit kurßen Stücken auff eine weite vittanß schiessen soll /
SÄS habendie Kugeln wenig Kcafft/weil sie durch einen grossen Bogen müssen

Weite fort gebracht werden . Die leichten Stück halten nicht so gut Schuß als
die Schweren / weil sie im Loßbvennen hüpffen / und sehr zurück lauffen ; dcrohalben
muß man von ihnetk auch nicht fordern/das wenige / was sie nicht leisten können .

Dargegen aber/wann man sie vernünfftig brauchet / ist ihr Nutzen sehr groß/
und sie selbsten unendbarlich.
Sind nützlich Bey den Regimentern in Feld -Treffen / sind sie am aller nothwendig -

temin Treft^ n / von welchen sie auch ihren Nahmen bekommen / weil sie leicht können
fm . sott gebracht werden / ohne grosse Bespannung .

Auft die Paß Die Passe werden durch sie / füglich besetzt / und der Feind auffgehalten ;
sieluchnkh. das Übersetzendurch das Wasser/wird durch sie vermittels der Kartatschen

krafftigverhindert ; Ein Regiment/welches nur mit z . oder' 4 . solchen leich¬
ten Stücken versehen / wird viel uvuncageler mit einen andern/das derer mangelt/
fechtenkönnen .
AE ^ ung

^
In Vestungen sind sie gleichfals höchst nützlich und nothwendig / sie

leichthür uudkönnen in die Aussen-Wercke bald hier bald anderwärts gesetzt / auch aus sel¬
ber bringen beninFall der Noth leicht redirirtwerden . Aus der Fousle br 'ai difpu -
«uffdenWer-tirensie das Logirendes Feindes auffder Contrascarp / und machen das u -

bergehenmit der Gatterii über den Graben desto unsicherer .
P Man
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5 » Cap* II. Vorstellung zweyerley ^ eld. Stücke .

Sind gute in Man kan solche auff vor Mußqvetcn Schußfteyen Flössen oder Brar

des Feindes
men l

'
n den Graben sehr beqvem führen / und des Feindes Gallerten / und

Gallcrien ;v nächst gelegene Arbeit sehr inLQmmocliren / ohne daß . MÄtt sich an ihn an -
mcouwdiren. he„cken/undFaust vor Faust fechten darff. Die Redirate / kan auch alle -
zeir/nnd wann man will / mit der grösten Reputation/ohne eintziges Eilen vor die Hand
genommen werden . Absonderlich wann solche Bramen an lange Tau oder Seiler
sugehenckr find / um solche ohne Rudern und Arbeit zurück/wo man hin will / zubringen
in Lalemacren Abschnitten/undengenStreuch -Stanhen thun sie gleichfalls das ihrige .

In Summa : Es mag eine Vestung beschaffen seyn / wie sie will / können die
kurßen und leichten Stücke in selbiger mit grosser Avantage gebraucht werden.
2um Zum Preche schiessen taugest sie zwar vor Vestungen nicht / weil man

sm sie nichr
^ bald Feyer-Abcnd wegen ihrer Schwache machen würde ; man kan aber in

geschlossenen Redouten die Ausfallenden mit Kartatschen bewillkommen /
der Vestung mitglüenden Kugeln zusetzen/auch Hand -Granaten schiessen.
dienen in der Bey plötzlicher Berennung eines Platzes / vor welchen Möksel und

Mbrsel
^
nnd Haubitzen zuführen/auffgeschoben wird ? - errichtet sie derer beyder Ambt ;

Haubitzen , dann man kan aus iedweden stlchen kurßest verjüngten Stücke Granaten /

Feuer -Regen und Brand -Kugeln schiessen und werffen / wie solchesbey Beschreibung
der Haubitzen vorgestelletist . Daher » die verjüngten Feld - Stücke zu gewisser Zeit /
den schweren undstarcken vorzuziehen .

Cap, II .
Vorstellung zweyerley Sorten leichterFeld

Stücke / Niun . n. & i *.

IfeSJitfide leichten Feld-Stück sollen von den besten Platten - Kupffer ohne
drschaffen dVtzixz Zinn und Meßing gegossen werden / damit sie desto besser ausdau -
fty » sollen? ren können .
stählerne Und weil sie sich wegen ihres wenigen Metalles in Zünd - Löchern bald

3»nt>; Löcher.ausbrenncn / müssen solche mit eisern oder Stählernen Zünd - Löchern gleich
x;§.i2 .i. it.v .anfangs gegossenwerden/ deren Gestalt indemKupffer -Blattekig . ir . l^it.
Schwere ih - D - zu sehen/e . f . sind Löcher / durch welches das Zünd - Loch in der Form de¬

rer Kugeln . festiget wird . Ihre Kugeln s» sie schiessen / sind gemeiniglich von biß 6 .

Pfund schwer / grösser und kleiner sind sie wenig nütze. Zu mercken ist / weil solche
Stück forn in Mund sehr schwach von Metall werden / daß man ihnen mit desto stär- '
ckerenKöpffen helffe/damit sie sich von vielen Schiessen nicht auffrcissen / obgleich die
vermeinte Proportion Höhe und Stärcke sich verliehrct. Die Gestalt / Verstabung
und Gesimbs der Stück / hat man aus der ArctiiceÄur und 5. Säulen propvrrio -
nirt/welches in gestärcktcn passiret/in verjüngten aber erfordert die Macht des Pul¬
vers ein mehrers .
Eli 12

«:
**’ A 2 n dem Kupffer- Blatte dlum . n . und prnkl Num . 12 . Iit . A . und

lt ' '
Lit . C - habe ich vorgestellt eine verjüngte Falckaun und Regiments - Stück .

Ihre Grösse. Die verjüngte Falckaun ist der fünffteTheil von der rechten Grösse / sie
schiest 6 Pfund Eisen/istauff 7. Pfund Eisen gebohret/ist lang « 8 . Caliber .

Der Lager-Punct wird ^ Caliber aus den dritten Siebentheil vorwärts gegen
dem Mund gesetzt . Dle Metall -Stärcke im Boden ist \ Caliber dicke / der erste Ab¬
bruch

'
2 % der andere £ / derdrittt ^ /dervierdte / die Metall - Stärcke in Mund

ist oder ,i Caliber .
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Cap . III, Von verjüngten Stücken . 59

Die höchsten Reisten im Boden sind Theil hoch / hinter und vor den Schild -
Zapffen inKopff ' « die Schild -Zapffen sind dick / 1 . Caliber/lang i . Caliber . Das
übrige ist aus dem Profil N . 12 . Lit. A. zusehen. (

Cap. III.
uTi.

'
c

* Verjüngtes Regimcnts-Stück/^ UM . II . & 12.
Lit. c .

ÄrMZeses Regiments - Stück ist gleichfals der fünffte Theil von seinerEr u . W,1 -
ß^ Zx ^chren Grösse / schiest Z . Pfund Eisen / ist 16 . Caliber lang / die Ku¬

gel wird in2» . THeil getheilet / und °,; Theil vor den rechten Caliber
genommen ; Der Caliber wird in 20. Theil getheilet / der Lager- Punct wird % Cali¬
ber vor das dritte Siebentheil / vorwärts gefeit ; Die Metall - Staccke in und um
den Boden '4 bey den ersten Abbruch £ / bey dem andern l '

Q i bey dem dritten ;° /
bey dem vierdren im Munde ist das Metall starck fQ Theil .

Die höchsten Reisten im Kopffe sind hoch lQ Theil vor und hinter dem Schild -
Zapffen *

> in Boden 2, Theil .
Der Schild -Zapffen ist dick » . Caliber / lang i . Caliber / das übrige weiset das

Profil klarlich.
Voriger und Diese zweyerley Sorten verjüngte Stück / mögennach jedes Belieben
dieser / und in der Lange zugegeben oder abgenommen werden . Zu
mercken ist / daß solche Stücke bey ihrer Probe aussdas höchste mit ; schwer Pulver sol¬
len probirt werden. Zum Ordinari Schuß aber müssen sie halb Kugel schwer aushal¬
ten können/sonsten sind sie nicht sonderlich zurettimiren .

Aus solchen verjüngten Stücken sollman ohne Noth nicht zugeschwind auff ein¬
ander schiessen/damit sie sich nicht so bald erhitzen : sie sollen auch/wo es anders die Gele¬
genheit und Zeit zuläst / zum wenigstenmit Wasser ausgewaschen und abgekühlet wer¬
den / so kan man sie desto eher und beständiger wiederum brauchen . Dieses sey also
genungvon leichten Feld- Srücken/von Metall gegossen/gehandelt. Die Ordnung
träger mich nun zu den Ledernen Stücken / von denen ich etwas weniges melden will.

cap. IV.
Wasvon dcn Ledernen Stücken zu halten 1

kcdmEtück^ UxIe LedernenStücke sind durch die Herren Schweden mehrentheils
Schwede ^ ^ ebekant worden / welche sie in dem 30 . Jährigen Kriege mir zum Vor -
Ecynd aber schein gebracht ; wie wohl von ihnen in alteren Schrlstren lange vor -
vorhingewest ^Ero gedacht worden.
° * } Sie sind aus zweyerley Ursachen inventirtt : Erstlichdaß sie nicht viel

Ceynd leichtesten / weil sie geschwind können verfertiget werden . Zum andern / daß
forrzubringi. solche leicht fortzubringen / welches beyders den Hn . Schweden höchst nöthig
gewesen/ dann ihre schnelle Marche und andere Ursachen solches eigentlich erfordert ha¬
ben . Sie sind aber von ihnen selbst bald verworffen / weil sie in wenig Schüssen zer¬
sprungenund zu nichte worden.

Es hat ein Metallenes Stücke zu thun/daß es aushalte und das Seinige ver¬
richte / geschweigedenn ein solchzusammen gepaptes ; dahero sie gäntzlich zuverwerf-
fenundfahrenzu lassen .

Die Historien Schreiber ziehen solche an unterschiedlichen Orten/als etwas son¬
derliches an/ .welches bey den Unwissenden einige Verwunderung erwecket : in wel¬
chen Schriften nur allein ihre Mehrung bestehet ; an sich selbstenaber habensie wegen

P 2 ihres
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6o . Cap . v . Von Stücken/so von hinten geladen werden»

ib '. ( s Unvermögens/niemahls über zehen Schüßeaußgedauret/welches weder vor die
Müh noch Unkosten gestanden.

' ~

Dcrohalben habe vor unnöthig erachtetderer Verftrtigung zubeschrciben/ weil
solches auch schon in andern Büchern zufinden ist.

Cap . V. i
Von Stücken / so von hinten geladen werden. ■ |

manvon hinrMM Ie Stück von hinten zu laden / sind inventitf worden / damit sie in $
ten her ladet / ^« ^

tzer Geschwindigkeit etliche mahl nach einander / und mit grosser Si - a

Enge gut
"

cherheit von dem Bücbsenmeister in engen Wercken / Casematten \ Thür - *

Don 6 -Pfundtien / ja auch auff den Schiffen können geladen werden . Bey kleinen von
paffiren . einen halben i biß zum höchsten 6 . Pfund gehet es noch wohl an : dann die E

Kammern / so eingesetzt und mit einen Keil befestiget werden / sind noch nicht sonderlich ^
schwer in ihren Gewichte.
Mit grossen Bey grossen Stücken aber gibt es so viel Hebens und Akbeitcns / (weil g

man von einen Centner Metall eine schlechte Kammer giessen kan ) daß die Li
thunuch . darbey vermeynte Geschwindigkeit gantzlich zurück bleibet.
Gehet eher Solche eingesetzte Kammern und Patronen mit einen Keil verwahr sa
"S tcnl gehet noch wegen der Geschwindigkeit hin ; Wann aber solches durch C
Mauken . Schrauben geschehensoll/wie ich derer etlicherley Sorten gesehen / gibt es ;
eine pur -lautere Hinderniß / also daß man mit Patronen von forn 2.mahl/als auff solche j
Weise einmahl laden kan . / *
Es hält nicht Letztensbleibet es darbey/daß ein Stücke von gantzemMetall gegossen/ !

'

lang aus . zuthun hat/daß es aushalte und lange daure : Bey einen solchen zerstückm : ^
und zusammengeflickten aber ist es noch viel mißlicher / ich geschweige was es sonst vor W
schöneArbeit abgiebt / wann in furiosen ^ ÄionibuL darmit soll agirt werden. Ill . gj
schlimmen Marchircn bey der Nacht verlieret sich dann zuweilen der Keil oder dieKam
mer sechsten / wordurch nachmahls die geschwinden Schüsse treflich befördert werden. ^

_ der
Cap. VI .

Von Kammer-Stückm/und derer kroporcioa.
KammerstückSfeS Je Kammer -Stücke sind gleich Anfangs / wie die Aktilleri auffgienz
rm

"
wventkt unsern Alten / mehrentheils inventirt worden/ mit wenigen PuH

steinerne Ku- ver grosse steinerne Kugeln daraus zu schicssen ; Dahero sie auch ihren
geln juschiesseNahmcnStein -Stück/Feuer -Katzen (so dahinter den Thoren und andern
Winckcln lauren ) und Hagel - Geschütz überkommen ; werden auch noch von etlichen
Stein Carthaunen genant .
Ihre Propor- Ihre Proportion an ihnen selbsten ist unterschiedlich gewesen / inglen
Schien auch ihre Kammern / die da theils gleich weit / tieff/ enge / flach / kurß/
IhreKaw theils auch zugespitzt waren ; Wiemandercr in alten, Zeug - Häusern noch
mern ungleichuuterschiedliche stndtt .
^ ten Letzt Dergleichen Stein -Stücke nun / sind von unsern Vorfahren so langt 1

Festungen öoc Vestnngen gebrauchtworden / biß die kortUicution verbessert und stak- ,
wie vor altersckcr gebauet worden welcheda nur mit eisernen Kugeln und starcken dM
hassten Geschütz tonten überwältiget werden.
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Cap. VII, Von Proportion der Kammer -Stücke.

Weil aber die eisernen Kugeln in solche Stein - Stücke zu hoch in das Gewicht
liessen / und dahero die Stück zu schwach würden ; hat man sie noch in etwas zum Ha¬
gel -Geschoß im Felde gebraucht/nachmahlsaber unter die Thore in Zwinger / Casemat-
ren und dergleichen Oerter gestellte / und lange Zeit gebraucht.

Ihren grösten Stoß haben sie bekommen von denenArtilleristen / die da vorge-
Seynd mchchen / daß sie nicht so füglich und geschwind als ein gleich-weites ohne Kamee
MA .

"^ köntengeladen werden ; absonderlich in geschwinden Feld -Treffen / darum
Irrlich wird man dann zugefahren / und sie mehrentheils eingeschmelßt / und gleich weite
Kiese

™1 Stücke daraus gegossen.
'

nicht so bald Dieser Wahn nun / daß die Kammer -Stück ^absonderlich die langen )
als

;
etu am nicht so geschwind und füglich als ein gleich -weites tönten geladen werden t

geladen
"

wer -
^b eine Pestilentz vieler nützlichen Stücke gewesen/so bey vielen noch

'
regieret /

den . denen da übel wird / wann sie darvon reden hören / und dieses daher ;6tc lochen Weil sie zum erstenkeinen Unterschied in Kammer - Stücken zumachen
scheid unter wlsstll.

ihnen . ^ ZlMt andern so da die Ladschauffel in Köpffensteckend haben / und mit
schätzen für Patronen zu laden / vor langweilig schätzen / obschon unmöglich ist mit einer
diePatwnen .einfachen Ladschauffel ein Kammer -Stück zu laden / weilen es eine lautere

gefährliche Sudlerey abgibt / also daß man niemahls das Pulver alles zu«
sammen/ohn verschüttet in die Kammer bringen kan ; welches aus nachfolgenden
Capiteln ausführlicher zu sehen ist.

Cap, VII.
Von rechter Proportion tcr Kammer- Stöcke.

DMN demKupffer -Blatte N . n . undProfi ! N . 12 . Lit . B . habe ich vorgestellt ein
^ WKammer - Stücke / so 6 . Pfund Eisen schießet / wird auff 7. Pfund gcbohr

dieLange und Seine Länge vom Munde biß zu End des Bodens ist 14 , Caliber/der
S 'aromer ^ 3ep ^ unCi wird - Caliber vorwärts aus den dritten Siebenrheil / gegen
Stücke,

'
demMund zugesetzt.

Die Kammer ist weit drey Viertel / tieff/ zwey und einen halben Caliber/fasset
ohne den Spiegel fünff Viertel Pfund Pulver .

Die Metall -Srarcke um und hinter der Kamer ist drey Viertel von Caliber dicke.
. Bey dem ersten Abbruch ist die Metall -Srarcke & Theil / das gantze Bodenstück

aber ist in gleicher Dicke .
Die Metall - Starcke beyden andern Abbruch hinter dem Schild - Zapffen ist

^ Theil / bey dem dritten Abbruch £ Theil / bey dem vierdten Abbruch
Im Munde ist das Metall & Theil starck / die höchsten Reisten im Kopff sind

hoch k, / im Boden ,7 immitlern Gurten der Schild - Zapffen ist dick i . Caliber /
lang 1. Caliber : Welches aus den Profil N . 12. zu sehen.

Die Metall -Starcke / Lange des Stückes / und Proportion • der Kammer ist also
vrdinirt / daß es nicht allein einenguten Effect thut / sondern auch wohl ausdauren
kan / wann anders der Guß richtig / und ein Kupffer-reiches geschmeidiges Metall dar-
zu genommenwird.

Die Kammer halt / wie gemeldet/ , Pfund Pulver / ohne den Spiegel / obgleich
die Kugel 6. Pfund wieget / hinter welche sonsten vor den Ordinarie Schuß 3. Pfund
gehvreren ; werden also an ieden Schuß ^ Pfund ersparet/in ; oo . Schüssenaber 875.
Pfund . Welches nicht allein einer Vestung sehr krofeMe , sondern auch in Feld-

U. Theil . O Zügen



*2 Cap4 vili « Von Ladung der Kammer-Stücke.

Zügen nicht so vieles Schlepwercks von nöthen hat . -Es muß aber zu Kammer - Stü¬
cken ein gutes Pulver gebrauchtwerden / wann sie rechten Effect thun sollen.
Einwurff Man wird hier einwerffen / daß / wann man solte die Kammer -Stück mit

bessern Pulver laden als die gleichweiten/es nur Lonfusion in Feld-Treffen
wird beant- machen würde . Ich sage aber : die Haubitzen erfodern ebenfals wegen
wortet . kleinen Kammern und Schwere der Granaten / so sie treiben müssen/
eilt besser Pulver als die Stücke : man lässet aber solche dieser Ursache halben nicht
auß den Felde / weilen ihr Nutzen nicht genung zubeschreiben ; sondernman verstehet

- solche mit ihrer nöthigen Zubehörung.
Und warum solle man nicht etliche oder doch wenigst Tausent fertige Patronen

zu solchen Stücken mit führen und vor anfahender Action bey der Hand behalten tönen?
Lavetftynd Die Lavet -Kasten sind nicht deßhalben erdacht worden/der Büchsen -

derBüchsen Meister ihre Töpff und andern Plunder darinnen mit zuführen ; sondern
Meister soviel hinein gehet/mit Kugeln / Patronen und einen ledernen Säckel

dern mn?
"^ ünd -Pulver anzufüllen .

Skück-Ku- Wann wir uns alles unmüglich/oderdochwenigstens schwermachen /
gelnmit zu- wessenwir noch nicht gewöhnet/oder practicirt haben / bleiben wir biß an

Es scheinet jüngsten Tag bey der alten Leyer. Wann unsere Vorfahren auch also ge-

nur be- than / so müsten wir uns der Catapultas Arietes und dergleichen unbeqveme
schwerlich . Machinen noch anstat der Stück und Mörsel bedienen .

Aber der Fleiß in Nachsuchen und Probiren hat dieses Zeug ganß zu nichte ge¬
macht / daß man ihre Spur selten/ als etwa in Büchern/findet : muß derohalbennicht i
alles gleich verworffen werden/so da Anfanges schwer scheinet.

Was ich vorgehends in zweiten Capitel von leichten Feld -Stücken und derer Ge¬
brauch gemeldet / muß auch von diesen Kammer -Stücken verstanden werden ; Weil
diese nicht weniger / als jenes obgleich mtt einer kleinen Qvantität Pulver ) an allen
benörhigten Oertern verrichten.

Cap . VIII .
Von Ladung der Kammer-Stücke.

^ mer-Stück^ < ^ Kammer -Stück haben bey den meisten ihren Valor / wie schon ge-
schwer zu meldet / verlohren / weil sie langsam auch Übel zuladen / und in hitzigen

Gefechte mehr hinderlich als beförderlich sind.
Dieses ist gar zuwahr/wann nemlich das Laden solcher Kammer -Stückmitder

Ladschauffel geschicht/welches ich selber vor eine lautere Sudlerey und langsames un¬
geschicktesWesen halte .

Dann obgeich die Ladschauffel zu einer abgesetzten Kammer / sie sey gleich weit /
oder hinden zugespitzt / £ weit (enger lässet sichs nicht wohl thun / sonst bringt man das
Pulver wiederum herauß / )und noch einmahl so lang als die Äammer ;Wird man doch
solche ohne Vcrschüttung nicht füllen können. Wolke man aber die Schauffeln nach
Länge der Kammer rroportiomren / wie es etliche Autores lehren/ wäre es gar Thor¬
heit/und müsteman entweder auff zweymahl das Pulver einführen/oder die Kam¬
mer wanns mit den Laden nochwohl abläufst / mehr als ein drittel leer lassen. Wolle
man aber diesenMangel mit einer Ladschauffel / so einen Schieber hat ersetzen / würde
man zwey mahl so viel Zeit als sonsten darzu anwenden müssen.

Man hat diesem ungewissen und langsamen Laden helffen wollen mktSenckung
der Stücke/durch Außziehung der Küssen Nagels / also daß man das Pulver - Maß
anstat der Ladschauffel brauchenkönnen. In kurtzen und sehr leichten Stücken gehet

kS



Cap, IX . Von Ladung der Kammer-Stücke . ez
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es an/aber in langen tracticirtsichs sehr übel ? Derohalben auch diese Manier .nicht
gantzlich passiren kan.

Die Pappiernenoder LeknwandtenenPatronen ersetzen alle Mangel/
dene Patro-- und machen / daß auch das längste Kammer - Stück schier so geschwindeals
nen befinden,eine Mußqvetkan geladen werden ; absonderlichwann der höltzerne Kamer-
schwÄ als Spiegel daran befestiget ist/und darffman nicht sorgen / daß sich daßPulver
ein Mußquetvers chütte / noch andere Ungelegenheiten verursache / welches auff Schiffen
juladen. genugsam zusehen / auff welchem weder Raum / dieZeit / Gefahr des Feuers /
noch Gelegenheit zuläst mit der Ladschaustel sich lange zuverweilen.

.Cap. IX.
Wie die Kawmer -Stück/mit Patronen sollen geladen

werden?
Zweyerleyr ,
weiß Kainer
Stück ittitPa
rronen zu La¬
den .

^ s^ As Laden mit Patronen geschicht auff zweyerley Manier. Erstlich
ohne/ und dann mit Kammer -Spiegeln-
Ohne Spiegel thutman die Patronen in das Stücke/und stösset sol-

Ohne Spie- che mit den Setzkolben oder einer Stange an/so hebet sie sich / weil das Stück
sei . hinten vor der Kammer halb-rund / selbst in die Kamer / in welcher sie / so viel
angesetzt werden soll/damit man mit der Raumnadel im Durchstechen das Pulver ha¬
ben kan .Auffdieses / wann kein Kammer - Spiegel von nöthen / gibt man einenVor¬
schlag von Stroh/dann die Kugeloder Kartätsch / und auff solche wiederum einen
Vorschlag / wie bey Ordinari Stückengeladen wird.
mit denSpie- Wil man aber mit Kammer -Spiegeln laden / auffdaß der Schuß desto^ ' Krafftiger gehe/muß man solchen mit einer Nothschraube einführen/und
mit einenwichtigenSetzkolben starck in dieKammereinsetzenwder aber man machet die
Kammer - Spiegel gleichAnfangs / wann man die Patronenverfertiget/mit an dieselbe
gen an / so gehetes desto geschwinder mit den laden zu.

Lässetes die Zeit und Gelegenheit zu / daß man die Kugel oder Kartätschvermit¬
tels des Spiegels an diePatronen befestiget/j o kan man zum wenigstendreymahl laden/
und Feuer geben als ein anderer einmahl.

Zu mercken ist/daßdie Patronenan dem Orte wo sie voran in die Kammer ge¬
setzt werden / um etwas kleiner als die Weite der Kammer seyn sollen/ damit sie desto be-
qvemer eingehen und das Zünd-Loch erreichen .

Der Setzkolben/mitwelchen der Spiegel gedrangsoll eingesetzt werden/muß
von hatten schweren Holtz / - .Mündungen des Stücks lang/und Mund dick seyn;
hinten an der Stange mit einem guten eisernen Ringe verwahret / fow aber / halb rund
gedrehet/ damit er den Spiegel im Ansetzen recht in der mitten fassen könne?am andern
Ende dieser Stange wird ein kleiner Setzkolben befestiget « Mündung dick / Mün¬
dung lang/verstehevon der Kammer/forn wird er nicht halb rund/sondern platabgedre¬
het/um diePatrone im Einführendesto besser anzugreiffen/auch in der Kammer anzu¬
setzen.

Wann die Weite und Liesse der Kammer bekant/lässet man solche von HoltzWie in bey- drehen/oder von Blech/oder endlich nur Pappe machen/so kan man vor he-
LadenVe ?- ro den Patronen und Spiegel jedes in behörigerLänge und Dickeeinrichten/
fahren muß damit die Kammer / wann der Spiegel angesetzt/rechtvoll sey . Ohne Spie -
rverden? gel aberzuladen / muß die Patrone dengantzenRaum der Kamee außfüllen.Wann man sich auffsolche Manier nur einmahl recht eingerichtet / und etwas
Müh angewendet/wirdman nochmahls vieler beschwerlichen Arbeit gantzlich über¬
hoben seyn.

& 2 Wofern



«4 Cap, x . Von gleichweitenund zugespitzten Kammern.

Woferne man mit hölzernenKammer -Spiegeln ladet / kan die Kugel oder Kars

Esche gleichauffdenselben ohne strohernen Vorschlag gesetzt werden ; solcher Gestalt
bekömt sie einen gewaltigern Trieb / und wird das Stücke gleichsam / weil das Pulver /
keinen strohernen Vorschlag brauchet/um \ Caliber verlängert ; Auff die Kugel oder

Karrarschewird / wir bräuchlich / ein stroherner Vorschlag gegeben .
Die höltzernen Kammer - Spiegel können im Fall der Noth von allerley Holtz

'
gemachtwerden / wann es nur trocken ; Das Lindem / Erlene / und Aespenc aber hat
den Vorzug vor andern .
Wie die Kam- Kein Kammer -Spiegel/auch nur zu einen Einpfündigen Stücke ! soll

an
^unter zwey Zoll nicht verkürtzet werden. Wie langer sie sind / je besser sperr

53 ren sie / wann sie anders nicht zu klein : . Doch muß man hierinnen das Mit¬
tel erwehlen. • * .

Die Dicke betreffend sollen sie biß auffdie Helffte geheb / nicht aber gedrang / in
die Kammer gehen ; die andere Helffte soll so dick seyn / daß man sie mit ziemlicher Ger
walt durch den Setzkolben in die Kammer stossen kan .

Und damit man sich im nassen und trockenen Wetter und Veränderung des Hol- !
tzes nicht confundire / soll ein fleißiger Büchscnmeister eine doppelte eiserne Lehre / !
nachdemdie Spiegel hinten und forn dick seyn sollen/haben/so kan er einmahl wie das
andere laden / und gleiche Schüsse thun .

Der eingedorreten und kleinen Spiegel muß man im Wasser wieder grösser ma¬
chen / oder mit auffgedrcheten Lunten / (welchesaber in langen Stücken nicht just)
füttern ; Die von Regen und Nasse aber auffgeschwollene zugrosse / mit trocknen wie¬
der zurechte bringen.

Noch ist dieses zu mercken / daß / wann man viel Pulver laden / und gleichwohl
einen langen Spiegel drauff letzen will/der Schuß nur geschwächt werde / weil das
Pulver halb zu Mehl fest auffeinander gesetzt und getrieben wird / daß sich die zu ge¬
schwinder Entzündung benölhigte Hölung verstopffen ; daß nachmahls der Strahl
vom Feuer eine Zeit zum Durchdringen haben muß ; daß also der Schuß schwacher
gehet : Welches man siehet an einen fest geschlagenen Raketen Satz / und andern der¬
gleichen mehr . Dahero das Nothwendigste ist/sich vorhero vor dem Feld-Zug zu ex-
erciren / damit man nicht erst vor dem Feind dasjenige zulernen gezwungen werde/ was
man bey müßiger Zeit hätte leicht verrichten können. ^
Die Wischer Die Wischer zu solchen Kammer -Stücken sind am besten von Borstckt

mer- Stückender Fiitz / weil sie lange dauren / in Regen nicht verderben / auch in der Zeit
«biicn von von allen Unflath / so das Pulver zurück läst / in Wasser ausgewaschen und
Borsten seyn .gesaubert werden können . Solte auch etwas in der Kamer von Pappi

'
er /

oder Feuer sich auffhalten / nehmen sie solches besser aus / und greiffen in die Gruben
ein / daß nichts so leicht bleiben kan . An eine Stange können zweyerley Wischer / so
man will / gemacht werden ; einen so in die Kammer gehet/ und zwey Mündungen von
derselben lang ist ; Der andere so in den Lauff des Stückes recht ist / und in der Lange
U Caliber vom Stücke halt .

' Cap. X .
Wasvongleichweiten/und zugespitzten Kammern in

Stücken zu halten ^
Hl
'
Ami man zum Grund - Satz behalt / daß das Pulver in der Weite entzündet /

z durch eine Enge paßirend / viel hefftiger würcket / als wenn es in der Enge sich
^ entzündet/gleich anfangs sich in die Weite ausbreitet : können wir die vor¬

gegebene Frage leicht auflösen und einen rechten Unterscheidmachen.
Des

I
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c - p . Xl . Wie aus Kammer-Stücken glüende Kuglen zu schiessen ? 65
- ' ' 1 T —it r ^ " '■ll1,11"■ . . " ■ - '■■■■■■*" " * mrv _>

Des Pulvers Natur ist / daß es seineErweiterung / so bald es sich entzündet/ ha¬
ben will : Wie weniger es aber Raum darzu findet / je hefftiger würcket es ; wie grösser
aber der Raum zu seiner Ausbreitung ist/wie weniger es seine Krasste anlegen darff.
Welchesmanan allen gesperreten Sachen/als au Granaten / Minen/undSpreng -
Werck zu sehen.

*5 ‘ Man hat auch vor. etwa 15. Jahren Stücke erfunden / welche da sehr
smideire aberkfich und in ihrer Gestalt st V . wie ein Urin -Glaß aussehen ; welches Eben-
mchtsmützigebild in den Frantzösischen Äutore Nahmens Alain . Manesson Mallet in sei-

€ irSif ; uv ner Arbeit vom Mars zu finden ist .
Probe nl , Ein dergleichen Stück ist zu Wien zur Proba gegossen worden . Man
Wien gchoft hat befunden / daß dieses Stück im Loßschiessensich etliche mahl überhüpffet /
senwor öajj man gemeiner / es würde wieder zurück in das Gieß - Hauß laussen .

lfl Der Knall eines solchen Stückes ist sehr starck ; die Kugel bekömt auch
einengewaltigen Trieb / allein sie gehet / nachdem das Stück seine Bocks -

Springe machet / in Bogen / und von einer Seiten zur andern .
Mären dem

^
Meines theils wolte ich dem Erb -Feinde keine andere Stück als diese

zuwmifthen . wünschen / so würde er wenig Vestungen über ein Haussen schiessen/ und in
Batallie gantze Brigatten verfehlen.

Gleichweite Nun auff dcn Unterscheid der Kammern zukommen / so sind die gleich-

ftynddÄe- weiten die besten und scharffesten / absonderlich/wann sie ihre gebührende
sie« . Liesse haben : und dieses aus obangezogenen Ursachen / weilen das Pulver

sich in denselben mehre/als in einerzugespitzten/entzündenkan .
zu gespitzte - Die zugespitzten Kammern haben ihren Ursprung von Petarden ; Da -

den chren mchero solche von etlichen ihren gewöhnlichen Weyd - Sprüchen nach Petarden
sprung von Kamern genennet werden/vermeinend/daß die zugespitzten .besser und scharffer
veutita.

^^ jchmeiten seynd .
Petarden Eine Petarde muß forn nothwendig weit seyn / damit das Pulver

wettftva
°^

uachdem es sich in der Enge entzündet/sich forn weit ausbreiten/und das
Thor völlig angreiffen kan .

Im gegentheil wann man die Petard wolte gleich weit und eng machen/würde
es nur ein Loch durch das Thor schlagen / mit Nichten aber völlig auß den Angel he¬
ben / weil die Entzündung gleich gewaltig/und dahero desto violenter ist.
Kammer - Es gibt Kamer -Stücke/welche von den Lauffan / ohne eintzigenAbsatz /

zugehen/so da die aller schwachesten sind / weil sie mit höltzernen
Lauff ohne Spiegeln nicht so gut / als die andern / können gesperret werden .
Absatz spitzig So ferne man sie aber nur mit Stroh sperret / gibt es sehr schwache

^Rit Stroh Schüsse ; Derohalben solche Kammern denen Künstlern am besten die-

gesperret ge- nen / so da die Stücke zusammen schcauben/wie Granach ; Die sie von Holtz

schwacher haben wollen / wie der Anhang an Siemienowitz ; und da sie von Leder

SE «! gemacht werden .
Will man Kammer - Stück haben und güssen lassen/so muß das Künsteln dar-

vou bleiben ; anders wird mau entweder wenig darmit außrichten/oder die Künste
springen um die Köpff herum.

Cap. XI.
Sie man aus WammerÄtückenglüende Mttgcln

und Granaten schiessen soll?

jAnn man auß Kammer - Stücken ( sie seynd lang oder kurtz ) Gra -

^
naten schiessen will / geschicht solches mit und ohne Kammer Spie¬
gel/nachdem man weit zuschiessen hat .

ll . Theil . R Der

Auß Kamee
Stucken
glüende Ku¬
geln rc . zu-
schiessenige-
schicht ohne
Spiegel.



Cap. XII . Von Proportion der Haubitzen .66

«Se « gantze Proces Granaten mit einen Feuerzuschiessen / ist dieser :
nen Feuer lasset einen höltzernen Spiegel drehen/so da gerne in das Stuck gehet ,
Wessen . also daß er etwa um den vierdten oder fünfften Theil eines Zolles kleiner

sey als des Stückes Mündung ; die Höhe aber soll eine gantze Mündung
seyn . Will man auff den Seiten mit einen hol Eisen drey oder vier Koh¬

len zu versicherter Entzündung ausstechen / stehet es frey ; wiewohl ichs niemahls
gethan / sondern allezeit mit gantzen Priegeln geschossen.

Dieser Spiegel wird an einem Ende schier eine halbe Mündung außgedrehet ,
damit man die Granat darein einkütten kan .

Nach diesen wird eine Ordinarie Brand - Röhre eingeleimet / oder eingeküttet
Und mit Stopinen oder Luder versehen .

Wann nun das Kammer -Stück mit oder ohne Spiegel geladen/ ( welcher Löch¬
er haben/vder anch/gantz seyn kan - streuet man eine gute Hand voll Mehl Pulver
so weit man kan / in das Stücke / schiebet die Granat mit den Spiegel voran biß an
die Kammer / daß die Brand - Röhre gegen den Mund zu schaue und gibt Feuer .
Man darff weder vor noch hinter die Granat einigen Vorschlag geben / sonsten wäre
es falsch / und würde mehrentheiis blind gehen .
gründe Ku - Die glüenden Kugeln betreffend/wann die Kammer mit einer Pa -

Patron kröne und Spiegel geladen / also daß kein verschüttet Pulver im Stücke ist/
und Gpicgelwerden folgender Gestalt geladen : Man wischet das Stück zur Vorsorge
geladen , auß/und gibt einen guten Vorschlag von Stroh oder Graß / welches et¬
was wenig feucht ist/last die Kugel drauff em lauffen/und giebt Feuer .

Es thun eö auch die gantz trockenen Vorschlage/wann mit Patronen geladen
werden . Mit Leimen oder Waasen zuladen / ist gantz nicht nöthig / und ist nur eine
Sudlerey ; Es sey dann daß man lade mir der Ladschauffel .

Cap, XII.
Won Proportion der Waubitzm.

^ Jc Haubitzen sind von unsern sorgfältigen und fleisigen Alten schon
^ von vielen Jahren erfunden worden / mehremheils derhalben / mit

wenigen Pulver einegrosseOvantitat steinernen oder eisernen Hagcl
worden , ( welches sie einen Igel genennet ) nebst den steinernen Kugeln zu schießen.
Diese kurtze und weite Kammer -Stück stellten sie mehremheils unter die Thore und
Passagen ihrer Vestungen / allwo die Feinde am leichtesten einbrechen tonten ; La -
hero gaben sie ihnen den Nahmen Feuer -Katzen und Feuer -Hunde/wie auch Stein -
was sievor Büchsen wegen der Kugeln / weil sie gleichsam wie eine Katze auf die Mauß
Nahme!!

"
ge-

^ mettn / und wie die Hunde Wach hielten ; Worvon aber das Wort Hau-
führck . bitz / mit welchen wir heut zu Tage dieses Pastart Geschlecht des Geschützes

v nennen/herkommen sey ? ist mir unwissend ; ich überlasse solches den güngstigen Leser
selbsten aus zu fpeculiren / und wende mich zu Beschreibung derer Proportion /
und wie aus denselbigen so wohl in Feldtreffen / Belagerten Vestungen/als in Atta -
qvcn allerhand Feuer -Wercke jzuschiessen.
Num Cap. xm .

Beschreibung der Waubitzm.
N dem Kupffer Blatte fig . iz . habe ich vorgestellet eine Haubiß in folgender
Proportion bestehend .

Die gantze Lange ist 6 . Caliber / der Caliber wird entweder von 12 . 15.
oder r6 . Pfund Stein/auch wohl mehr/nachdem man sie groß haben will / gegeben.

Der

Haubitzen
find von de« i
Alten schon
erfunden

/
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67Cap . XV. Von Verfertigung der Haubitz Granaten .

Proportion Der Caliber ist allhier in Z2 Theil getheilet worden .
derHaubltzen ^ Er Lauff.biß an Mittel Punct der Kammer ist 4 . Caliber .

Die Kammer ist weil , Caliber .
Die Kammer ist tieff i ^ Caliber .
Die Metall -Starcke im Munde ist s,.
Bey den Schild -Zapffen um und hinter der Kammer , Caliber .
Der Schild -Zapffe wird just in die Mitte von der ganßen Havbitz gesetzct.
Der Schild Zapften ist dick l Caliber / NB . Es schadet nicht wann er noch dick¬

er gemacht wird/so istman der Sorge des Abstossens überhaben.
Die Scheibe zuZusammenhaltungder Laverten/ ( wer sie geben will/) kan einen

Zollhoch/Zoll dicke seyn .
Die höchsten Reiften im Köpft und Boden müssen eine Höhe haben / und hö¬

her kommen als das Metall bey den Schild -Zapffen/ damit man über dasselbe weg
sehen könne ; das übrige alles ist aus den Profil A und dervölligenHaubitzLit .B .
zusehen/auch laut beygesetzten Maaß -Stab Lit . C . nachzumessen.

Cap . XIV .
Zoll Proportion etlicher Worten Maubitz . Nranattll .

Granaten EM Je Granaten nehmen billich vor andern Feuer - Mercken/so aus

dem
^

FeuwlWHHaubitzen geschossen werden/den Vorzug ein ; derohalben will ich sie
Wercken die zu erst in ihrer Proportion vorstellen .

Pro
*"

«
tt Num .5. Ist eine Granat aus der ls . Pfund Haubiß / halt in Diame -

tion.
rop°r '

ter rz .Pfund Stein / die Dicke bey dem Brand -Loche kstZ/in Boden/ ^ daS
Brand -Loch ist weit

N . 2. Ist der vorigen im Diametro gleich/sie ist bey dem Brand - Loch dick,;/
inBoden 6 Diameter / das Brand -Loch ist weit 7

*/
N . 4 . Ist eine Granat mit 4 . Spitzen/sie ist den vorhergehenden im Diametro

gleich / die Dicke des Eisens ist bey dem Brand -Loch j / im Boden 8
' / N B . Weil sie forn ^

mehr Gewicht haben muß . Das Brand -Loch ist weit j / die Spitzen sind lang
'

Zoll / dick if0 Zoll.
Num. 3 . Ist abermahl eine Haubitz-Granat mit 4 . Spitzen / der vorigen in
der Stärcke gleich / allein daß die Spitzen geändert / wie aus der Figur zusehen . -

Die Oval zugespitzte Granat N . i. wann solche 5. mahl vergrößert wird/bc -
kommet sie ihre völlige Höhe und Starcke .

Cap . XV ,
Won Verfertigung der Maubitz Brannten .

iIe Haubitz Granaten / werden verfertiget wie die Granaten aus den Mör -
'
sseln so in dritten Theil in Cap . zr . beschrieben/wohin ich mich beziehe/nur ist
zu mercken/daß solche auf einen höltzerncn Spiegel ( welcher eine Kugel lang/

auch Kugel dick sind/also etwas kleiner als die Mündung der Haubitzen in der dick¬
en sey/dieser Spiegel wird halb hohl ausgedrehet / danüt die Granat darinnen sitzen
kan ) aufgeküttet/und so man sie in Feld also verfertiget führen will/und daß sich
der Kütt von vielen Fahren nicht loßmache/kan man beydes zusammenmit Zwillich ver¬
leimen die Brand -Röhren sollen auch mit Zwillich biß an die Helffre der Granaten ver¬

leimet werden/der Leim hier zu/sott mit Brantewein und Terpentin abgcstossenwerden.

R 2 Cap.



«8 Cap . xvi » Von Tempo der Brand . Röhren in Haubitz , re .

Cap. xvi .
!ön rechten lempo der Wrand-l

Haul»tzcn Granaten.
in

Dreyfacher
Trieb der
Haubitzeu.

MAnn wir das rechte Tempo finden wollen / muß vorgehendes der
Dreyfache Trieb der Haubitzen beobachtet werden.Der Trieb so aus dem enßündten Pulver in der Kammer von

der Haubitzen der Granaten gegeben wird / ist entweder gewaltsam ( violent ) oder ge¬
mischt/nehmlich schon etwas schwacher/ oder natürlich / da das Corpus schon seinen ei¬
genen Weg gehet und die Erden sucher/wenn solchesvon nichts gegen stehenden aufge¬
halten und verhindert wird .

In den violenten Flug / gehet die Brand - Röhre voran / in den vermischten und
natürlichen aber / gehet die Brand -Röhre nach / weilen die Schwere res Bodens seinennatürlichen Gang vorangenvmmen .

Wenn nun diese Eigenschaffteu des Triebes und Ganges der Granaten aus
Haubitzen nicht wohl observiret wird / entstehenbey Schiessung derselben unterschiedli¬
che Fehler . .

Zum Exempel / man walte von einer der Contrascharp / nahe gelegten Batterii
einErdin WerckderVestungen beschießen helffen / so etwa 200 . weniger oder mehr
Schritt weit entlegen / so wird sich finden/ daß die meisten Granaten ersticken / und von
der Erden geiöstht werden/weilen der Brand in solcher kurßen Distantz sich nicht hat
wenden können.

Warm man aber 2 . biß 300. Schritt sich zurück stellet / und eine Distantz von 4 .
biß 500 . Schritt beylauffig erwehlet/ werden die meisten Granaten ( wo nicht alle) in
der Erbinnen Werck perfeft spielen / und eine solche Granatauff einmahl mehr Erde
ausschlagen / als 5. oder 6 . Stück - Kugeln / ich verstehe aber rechte proportioniert
Granaten / so im Boden etwas stärcker / als forn bey dem Brand -Loch seyn ;WeiteSchüs - Die Ursache nun/warum die Granaten / so von weiten geschossen ihren
tmrhmrgwftSuten Effect verrichten / die andern aber in der Nahe nicht/ist keine anbe¬
ten Effect , re/als daß der kurtze Flug die nahe Distantz und der erste allergewaltsamsieTrieb der Granat nicht zulassen / das Schwere / nemlich den Boden der Granat / vor an/
dasleichte aber und den Brand/hinter sich zurück setzen/welchesdoch gantz natürlich
und gnugsam bekant / daß so bald der gewaltsameTrieb sich mündcrt / ein iedes Cot -
pu8 das schwerevor an / das leichte aber hinten nach sich nimt/so in weiten Distantzen
ohnfehlbahr geschiehet.
Der rechte

^
Den rechten Gang der Granat / daß sie auff eine gewisse / oder auch bey-

GranaNeh- Mufflige Distantz ihren rechten Effect thue / und den schweren Boden vor an-
retdas.Lxer-kehre/muß aus einem ! vorhergehenden gnugsamen Exercitio erlernet wer-citmm . den / denn unmöglich gewisse Regeln vorzuschreiben / weilen eine Haubitz an
manchem Ort langer gegossen wird als am andern / die Kammern theils tieff/kurtz /weit und enge seyn/das Pulver unterschiedlich / die Kammer - Spiegel nngleich/dasVertammen der Granat bald schwach und starck / sie selbstenaber am Gewicht vielmals
sehr ungleich / die Lufft .bald ungestüm / bald gelinde/das Wetter heiß/klar/feucht /
regenicht und trüb/nach welchem die HaubitzamZeitnaß wird / oder im Gegentheil
sich erhitzt / wenn das Pulver gut / und das Wetter heiß ist. Man muß auch einenUm
terscheid machen unter Tag und Nacht / ( denn des Nachts wird die Haubiß mehr feuch¬ter und nasser als bey Tag / weilen die Lufft alsdann dicket/ und von der Sonnen wie
bey dernTagenichtkan zertheiletund dinn gemacher werden.

Bey
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Lsp . xvil . Wie die Haubitzen zu laden?
Haubitz Qkv BeySteinernWerckenist es viel einanders/und mag man weit oder nar
MrmWer/) t stehen/werde !! dennoch die meisten Granaten effectuiwn/ dann gehet

cke . der Brand voran / wird er Augenblicklich in das Pulver getrieben / ehe ee
verlöschen kan : gehet aber der Boden voran / so muß entwederdie Granat vom blossen
Schuß bersten/oder der hiltzerne Brand schmettert sich/oder wird gar hinein gezogen.

Ist dennoch nicht nöthig / viel Granaten auff einmahl zuverfertigen / biß man
gewiß weiß / wohin man zuschiessen hat. Alan kan in einer Stunde viel Brand- Röh-
reu einkütten .

Die Granaten/so in Feldtreffengeschossenwerden sollen / müssen nach dem wei¬
testen Trieb der Haubitz (wann man ein gewissesPulver erwehler ) im 45. Gradge -
sicllet / mit Brand -Röhren versehen seyn / welcher Lange nicht viel über ;. Zoll feint
darff.

Cap. xvii ,
Wlcdic Haubitzen zu laden / undwasvor cinUnterschied

zu machen / wann man mit einem oder 2 . Feuernschieffen
will ?

Haubitzen Haubitzenwerden auff drcyerley Manier geladen/erstlich/wann
?tyerlcy !^ 8 ) man solche tieff genug einfallen lassen / durch.

'ein Pulver - Maaß und
Manier gela-

^ ^ ^ langenArm (wann dicHaubitzvon der kurtzen Sorte ist ) zum an -
dern durch die Ladschauffel / drittensmit Patronen/ es mögen die Haubitzen

lang oder kurß seyn.
Erste Manier Die erste Mattier gehet nur bey denen Haubitzen an / welche man per¬
lst unbequem .^ cjieu !3r kan einfallen lassen/wie ein Mörsel/alsdenn komt das Pulver
alles in die Kammer / wann man so weit mit der Hand zulanget / um das Herausgeblie-
bene völlig hinein zuthun/ man muß aber zu diesen Laden lange Feuer - Wercker haben /
die man mit Ellen ausmessen kan / übriges ist es langweilig und sudelhaffr / braucht
auch ein Haussen Hebens/ sicllensund richtens / derohalbenkeineswegs vor beqvem zu¬
halten.
Die tzaubv Das Laden der Haubitzen mit der Lade-Schauffel gehet gar nicht von
?!dcschauffcl statten / ist ungewiß / gefährlich und sudlerisch / ja in Summa gar nichts
ist ungewiß/ nütz ; die Ursachen sind bey Beschreibungder Patronen/wie auch bey La-
schhriich düng der Kammer - Stücken genugsam angezeiget / derohalben ist am ge-u . 'udm'sch .^ ^^^ ^ en/gleichesten und sichersten mit Patronen zu laden / folgender

Gestalt .
kivnng mit

'
Man führet die Patron mit einer ganß flachen Lad - Schauffel in die

d - r Patron. Kammer / oder wann man langen kan / stecket man solche mit der Hand in die
Kammer/oder sie lasset sich/wann dasGewölb von der Kammer halb rund/mit einen
Setz -Kolben leicht hinein bringen / welche hernach mit 2. oder ; . Stössen angesetztwird.

Erfodert der Schuß einen Kammer -Spiegel/wird derselbe daranff gesetzet / daß
er das Pulver nicht zermalme / doch an denselben anstehe / und der Kammer gleich sey.

Wann man nun eme Granat mit einen Feuer schiessen will / wird ein paar hand-
vollMehl -Pulverinden Lauffbiß an das Gewölb geworssen / und wann die Granat
^ topincn mit Stopinen oder Anfeuerung versehen / auch vorhero auff den Spiegel
auffgeküttet/wird solche biß auff die Kammer eingeschoben/also / daß derer Brand-
Röhre gegen dem Mund zuschaue / wofernc man weit zu schiessen hat / wird die Granat
mit ; , flachenKeilen befestiget/welche Vertammung einen weitem Trieb verursachet .

Wann die Haubitz gerichtet / stichtman die Patron durchdas Zünd - Loch durch/
räumet ein/eheman aber Feuer gibt / eine Handvoll Mehl - Pulver in dem Mund der

U . Theil S Hau-



70 Cap. XVIII, Unterschiedliche Wirckung der Haubitz,Granaten .

Haubitzgeleget/welches/wann anders der Brand recht auffgeraumet / eine ohnfehl -

bahre Lntzündungverursachet/und dieses ist der Proceß/Granaten mit einen Feuer
aus Haubitzen zu schieffen.
Mit zwey Mit zwey Feuern zu schießen / wird wie vorhergehend geladen / die Gra -

Feuern . nstt Mit Waasen vertammet / wann der Granat von forn/durch ein Lauff -

Feuer/oder lange Stopine/Feuer gegeben/zündet man darauffloß ; Es ist aber diese
Manier weit langweiliger als vorhergehende / indeme nach den Schuß viel Erde und
Unrarh zurück bleibet/so alsdann vielWischens brauchet / gefährlich / weilen sich das
Zünd Loch offrmahls verstopffet/und wann die Brand -Röhre nicht richtig / springet die
Granat / ehe sie vor den Mund komt/ich geschweige anderer Ungelegenheiten mehr/wel -
che aus selchen mit Waasen ungewissenvertammen herkommen .

Cap. XVIII .
Uon unterschiedlicher Wirckung derWaubitz

Granaten .
Die Haubitz Je Würckung der Haubitz Granaten / lasset sich in Feld -Treffen vor-

^ EL ^ ^ W ^ Dnchmlich sehen/sie machen in ihrer Fahrt eben so grosse Löcher wie die
treffrngroffen gantzen Carthaunen/aber mit doppelten Effect / dann sie treffen auch
Effect hiess so außer der Linia stehen / in deme sie in Zerspringen ihre Procken weit
austheklcn/und denen zu Pferd undFuß haltenden Trouppen sehr wiederwarrig fallen .

Man kau auchdurch Bogenschüß sehr weit langen/und die in Pusch/Thal oder hin¬
ter den Bergen haltenden Bisitiren und auseinander treiben .
In Destun- Auß einer Vestung in das Feld und Feindl . Wercke können sieHaupf -
senfthrdm-

schliche Dienste leisten/absonderlich dienen die jenigen so Oval zugespitzet /
die Erde ■auch schon angeschossenes Mauerwerck/aus einander zu treiben/die

Gallerien / werden sehr damit ruiniret/absonderlich aus niedern Batterien in derFo -

ussebrey/ also auch sind sie gegen die Vestung zubrauchen .
Der Oval An diesen Granaten müssen die Brand - Röhren von Eisen und unten

Brand! Röh-
^ Boden zu seyn / damit der Satz nichtausgestossen werden kan.

ren
*

Beschaff Diese Granaten werden ohne / oder mit Kammer - Spiegeln geladen /
senheit. und die Brand - Röhre/welche mit Stopincn wohl versehen / auff das Pul¬

ver gesetzet/wofern aber Kammer -Spiegel eingeladen werden müssen/um einen star-
ckeren und weiteren Schuß zuthun / wird solcher an den dickern Ende in der Muren
ausgenommen / daß der Kopffvon der Brand -Röhre frey darinnen seyn kan / dwSpitz
oder Boden schauetgegen dem Mund zu / die Granat wird mit drey oder vier Keilen be¬
festiget / und wie Ordinarien geschossen.
Andere Ma- Die zweyerley Granaten fig . und 4 . so vier Spitzelt um das Brand -
" ^

nacm .
^ och haben/dienen wieder alle steinerne und höltzerne Wercke/und schlagen

so bald sie anrühren / sie sind form schwerer als im Boden / um die Brand -
Röhre voran zu halten ; In Erdene Wercke taugen sie nicht / sondern a klein auff etwas
hartes/daß sie die höltzerncn Brand -Röhren einstoßen können / welches Augenblicklich
geschiehet / ehe der Brand verlöschenkan.
Derer Ope - Gegen -Thore / Batterie / Kasten / Balisatcn / Stortien und derglei-ra wn.

höltzernenGemächtc / sind die Granaten besser/als alles andere Schuß¬
wesen.
Wall-Kugeln ^ »t hat viel Wesens von Wall - Kugeln / nach etlicher Beschreibung

sind sie kostbahr / langweilig und doch benebenst ungewiß / alle Granaten / so
wohl aus Stücken als Haubitzen/wann sie rechtgeschossen werdcn/sindWall -

Kugeln/und ist außer denselbcn/noch wenig bcssers gewiesenworden .
Cap .

Beschaffen¬
heit.

K

<
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Cap . xx. Wie die Kartätsche » aus Haubitzen zuschießen ? 7*

Cap . XIX .
Wie die Kartätschen/Kuerbrandund Kleb - Kugeln

aus Haudttzcn zuschteffcn?
Die Kartat - ZMlIe Kartätschen aus Haubitzen zu schiessen/muß man laden und ver-
schenzula-en^ ^A ^E,nen/wiebey einer Granat geschicht/so mit 2 . Feuern geschossen

wird/dann wie siärcker solche vertammct und befestiget werden / je
weiter sie gehen / absonderlich wann sie auff Trauben - Art gebunden sind / wiewohlen
die inhöltzernenund blechernen Büchsen/ wann sie recht gemacht werden / das ihrige
auch verrichten .
D -r Braub- Die Brand-und Kleb -Kugeln / müssen nach Akt der Granaten beyder«
Kugeln Be- ie!> Manieren entweder mit einen oder zwey Feuern geworffen werden / man
schäffenheit . muß sich aber vor starcker Ladung hüten.

Die leichtesten / aber gefährlichsten Feuer / Kleb-und BrandrKugein/werden von
jeder Granaten / welche mit unterschiedlichen Spitzen bekleidet wird / gemacht / der
Brand wird gegeben von Pech / Pulver / geschmeltztenZeug / Hanff/ Petroliound Ter¬
pentin / sie brennengewaltig / und schlagen letzlich wie eine gemeine Granat.

Diese Gattung - Kugeln werden mit einem Feuer am besten geschossen / dürsten
aber nicht vertammet werden .

Cap, XX .
Bon Kammer-Stücken so von ferngezündetwerden.

NeueJnvem
^̂^ ^ S hat vor wenigIahren ein gewisser Obrister Leutenant ( so mir in

Kammer - Nahmen und Person unbekant) von Ihro Churfl . Durch !. zuHei -
Etücken. delberg / ein Jnvention Kammer - Haubitzen ohne Zünd -Loch / aus
welchen man sehr geschwind nach ein ander schiessen könte/auch von solcher Leichte / daß
es mit samt der Lavet von wenigenPersonen hat können getragen werden / angebracht/
auch nachGicssung solches Stückesdie Prob richtig gethan / und zum Recompens (wie
man saget)eine güldene Ketten bekommen ? Man hat etwas sonderbahrcsdaraus ma¬
chen wollen/und ist von vielen als etwas sämirables betrachtetworden/ weilen man es
sehr Geheim gehalten und noch hält .
N. ' «.dcsse ;r Dahero ich bewogen worden / denen Curlosen ein solch dergleichen
Proportion . Stück oder Haubitz in dem Kupffer-Blatte N . 14 . Lit .A . vorzustelleniedoch
meiner solchen Proportion / daß man es nicht allein wie das Heidelbergische schwache
brauchen / sondern auch weit krafftiger / wie mit einer Ordinari Haubitz darmit schiessen
kan.
Patronen Auß den Heidelbcrgischen/ hat obgedachter Herr Obriste Leutenant/
Lattärschen nichts anders als höltzerne Büchsen/mit Schrott gefüllet/ geschossen/an wel-
Bkschaffcn- che Büchse die Patron befestiget/durch die Büchse/hat er einen Canal oder

hohle Röhre / so biß in das Pulver gangen / gemacht / in welche Er ein brün¬
stiges Luder oder Stopine / welche so lang / daß sie von Pulver an/biß vorn über den
Mund des Stückes sich erstrecket/ eine solche Büchse/ samt derPatrone/habeichbey Lit.
B . vorgestellet.
Der Proces Denn Proceß nun seines Schiessens betreffend / ist solcheszwar ge-
chenStücken schwind zugegangen / eine Person hat die schon fertigen Schrott - Büchsen
tu schießen , oder Kartatschen verwahret / eine andere hat sie zugelanget / die dritte oder
vierdtehatsiefornin das Kammer - Stück gestncket/ woraustman denvon fvrnehin¬
ein Feuer geben.

S 2 Bey
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72 Cap . XXI. Wie Feuer und die Kleb -Kugeln zu schießen?

Bey Lit. C . habe ich an statt des Hrn Obrist Leutenants/Schrott - Bücksen ei,
ne Trauben Kartatsche / und bey Lit . D . eine Granat vorgestellet / welchen eken aufgc-
meldte Äkanier geschwindkönnen geladen und geschoßenwerden / wcme diese Manier et¬
wa belieben möchte.

Daß des HrnQbrlst Leut . Kammer - Stück sehr leicht und auch beqvem hat kön¬
nen getragen werden/bedarffketner Verwunderung/dann wer feine gethane Schuß
gesehen/wird bekenen/daß eö etwas und auch nichts gewesen/ indeme der Hagel mit einer

sehr schlechten Force und dar ;» nichtweit getrieben worden/welchesauch nicht wohl hat
seyn können / dann ein solch schwach Stück / leidet nur eine kleineLadung Pulver sonst
hielte esnichkaus / die Kartatsche darffnicht vertammt werden/svnsten bekäme die Ge-

schwindigkeitein Loch / das Stück an sich selbsten ist kurß / und das Pulver wird von fern
hinein gezündet/ welches alles einen sehr schlechten Trieb machet/in Suma/dieseSchüssr
sind geschwinde aber anchvon schlechten Effect einjeder der Geschützund Pulver verste¬
het/wird solches leicht begreiffenkönnen .

Die rechte größe desCalibers von derHaubiß oder Kammer - Stück Lit. A . ist ;
aufl4 . Pfund Eisen/wie die Viertel Earthaune gerichtet/von welchen ich hier den vierd-
ten Theil behalten habe / das übrige kan leicht nachgemessenwerden .
DererLa- DieseStückkönnenrechtmitPatronen/wegen ihrer kürtze/mit der
vung. Hund geladen und die Granat Lit. D . oder die vorgestellten zweycrley Ka ', !
tatschen Lit. b. oder c. geletzt werden / oder man kan die Patron daran machen und

zugleich laden / auff die Kartätschen kan man einen Vorschlag von Stroh / wie brauch- 1

lich/geben/die Granat aber bleibet frey / sie muß mit Luder oder Sropinen wohl verso 1

hen seyn. I

In Mund des Stückes streuet man eine Hand voll Mehl - Pulver / welches die

Zündung mehres versichert / wann alles geladen und gerichtet lvird mit der Raum -Na¬
del in die Patrone durch das Zünd -Loch gestochen / mit klein Körnichten Pulver einge¬
räumet / und Feuer geben.

Diese kurtzen Stücken sind sehr nützlich in Außen - Wercken / absonderlich in be¬
decken / Batterienund niedern Flanckqven / derFoussebray den Graben und Contra -

Nutzen sol- scharp zubestreichen/ und dem einlogirenden Feind mit Granaten und $t'w ,
tfwetutf . tatschen continuirlich molettiren .

Zu diesem Stücken dürsten in einer Vestuug nur schlechte Schiff - Lavettcn seyn/
und brauchet eine über ; . Pfund Eisen nicht.

Wenn sie aber im Feld sollen geführct werden / müssen sie ihre rechte Lavettcn ha¬
ben / vor Vestungen sind sie gleichfals sehr wohl zu gebrauchen / indem man Grana¬
ten und kleine Feuer - Kugeln daraus schiesscn kau / das übrige stelle ich den Lmiöscn
Leser anheim / solches Stück zuvergrössern .

Lap. XXI.
Wiedie Feuer-undKleb-Kugcln auch Granaten von ziem

lichcr Grösse aus kleinen Regimentö -Stücken zu schicffcn
'i

Proceß dir Je Granaten/Feuer und Kleb -Kugcln können aufffolgende Weise in

Feuer- und Msstzeiner Grösse von 8 . Pfund Stein / aus einen kleinen Regiments -

Klebe- Ku- Stück geschossen werden .

aimen!s-
^ Wann der Stab G . N . 14 . welcher von jedweden / selbst rund - gt-

Etücken zu wachsenen Holß / seineLänge und Dicke betreffend in das Stück gerichtet /

schiessen. werden forn zwey Bänder eines Zolles breit und so lang / daß solche die Ku¬

gel in zusammen biegen umfassen können / creutzweiß mit einen langen und starcken Na-

1
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Cap* xxii. Von Länge und Stärcke derFeld-Lavetten. n
gel auffdemStock befestiget / der Stock soll aber mit ein oder zwey eisernen Rincken be¬
schlagen seyn / damit er aushalten kan / die Bänder sollen an allen 4. Enden ein wenig
überworffene Hacken haben. ,Wann dieses alles seine Richtigkeithat / setzet man die Kleb-Kugel oder Granat
auffdie Mitten des Stocks/unh bieget die Bänder/welche vorhero wohl geglüet seyn
sollen / über die Kugel zusammen/und verbindet solche mit Dratsoftst als v.on nöthen
ist.

Wann nundas Stück geladen und gerichtet / gibt man der Kugel erst/nachmahls
dem Stück-Feuer.

Auff diese Manier werden auch die Granaten auff befestiget / und stehet frey / ob
man an stattzweyer / dreyBänderzu mehrerer Befestigunggeben will.

Cap. XXII.
VonLänge und Stärckeder Feld-Lavetten.

Num . if. dem Kupffer - Blakte Num. 15. A. B. habe ich vorgestellet eine
^ WLavetzu einergantzen Carthaun/dererLange und Starcke aus der

Figur zusehen.
Der Einschnitt zur Psanne/istzwarhier i .Caliber weit/und halben Caliber tieff/

angebrütet es richtet sich allein nach dem / wie man die Lavet will beschlagen lassen .
Geschicht es mit einenStoß -Poltzen / muß der Einschnitt hinter den Schild-

Zapffen in rechten Winckel seyn/derEinschnitt aber zu der Axen/wird um so viel tieffer
einwärtsgegeben/damit der perpenckiculsr stehende Stoß - Poltzen die Axen nicht
berühre/ oder er muß schreg eingelassen und gebohretwerden/welches besser ist .Wie Tieffer die Aze an einem Stück einwärtsgesetzet wird/ie leichter ist das Stück
auf zupreßen/ aber die Bewegung ist in Loßschirssen ( absonderlich bey leichtes Stücken
desto gröffer/wovor man sich hüten soll/lieber mehr Arbeit und gute Schüß / als das
manetlichen Arbeitern füget und die kostbahre Munition halb umsonst schiesset.

Der vordere Haupt-Riegel/muß allezeit also gestellet werden / damit man das
Stücktieffgenugsenckenkan/ctliche haben es gar nach den Quadranten haben wollend
rs sind aber nur Einbildungen an denen nichts gelegen.

W DieIenigen Schuß / welche aus einer solchen tieffen Senckung geschehen /sind
die aller elendesten/derKnalldarvon ist das beste/der Effect aber selten was nütz; dero-
halben ist nicht nöthig dißfalls sich den Kopffzu zerbrechen/der Haupt-Riegel muß so
hoch stehen/alsdie Lavet oben von Stück nicht aus einander gedrucket werden kan.

Die zwey Ruhe- und Küssen-Riegel gegen der Mitte von der Lavet werden un¬
terschiedlich gestellet/ich habe diese Manier in der Praxin vor gut befunden/ die höchsten
Reistenin Boden/ müssen zwischen das Spatium beyder Riegel zu der höchsten Llevs-
risn einfallenkönnen/sobrauchetes nachmahl nicht in hohen Bogen - Schüssen den
SchweiffderLavetten einzugraben/werda will/kan auch beyde Riegel durch einSteg z.
oder 4 . Zoll dick nach grösse der Lavetenzusammenhencken/welches doch nicht eben von
nöthen.

Zu mercken ist/daß die Riegel niemahls über die Helffte von der Dicke der Wand
eingelassen und alles in rechteWinckel gerichtet werden/damit die Lavet/wann solche mit
ihren Poltzen zusammengezogen wird/oben so welt/als unten/komme.

Die gebogenen Lavetten stehen sauberer an einen Stück als dieFlachen/ dieFla¬
chen abettdauren besser/und werden durch dm Stoß nicht so leicht geschoben/wie breiter
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7+ Cap. xxiil pon Länge dex Lavetten.

die Wand- ist / ie gebogener / wie schmahler / ie flacher die Lavet wird; Die Breitevon 4;
Caliber passiret biß auf die Virtel Carthaune / von welcher an / man schon in der Breite
zugeben muß - Die Dicke bleibet biß aufdiehalbe Feld-Schlange und Falckaun { .M *
der/in kleinern aber gibt man/ nach dem sie kurtz sind/ etwas zu. . 7

Das Holtz zu den Ladeten / muß inDecember/wannder Safftkn der WUchetist /
gefallerwerüen / so bleibet^ vor derFaulungund Wärmen beständig.

Die Wände müssen gleich also grün/wannes die Noth ersordert/geschnittenwer¬
den / dawtsie allgemachausttucknen und nicht auffreissen ; Dieses muß weber in der
Sonnen noch starcken Lusst geschehen.

Emeunbeschlagene noch neue Lavet / bleibet iüFeld langezeit beständig -. wann
sie mit heissen Leinöhloder dinnen Tischler Firnus eingelassen ivetdett / welches auch in
feüchtenZeug-Hausern dienlich ist; Anderwärtswerden die Lavetten/wann sie beschla¬
gen und an alle stelle fertig / mit samt! ihren Rädern, incheissen Sommer mit gekochten
heissen Teer angestrichen / damit sie in der Feuchtigkeit und Nasse beständig sind.

Cav. xxiii . ,
Die Länge der Lavetten zu allen GeschlechternderStück

zu finden . ! .
^ «^Jeses geschiehet/ wann an einen langen oder Qrdinarlk Stück / von Schild -Zaps-

Ende der höchstenReiffeninBoden gemessen und der Lavetten z.
'

derselben Maaß vor ihre rechte Lange gegeben wird/ , (welches von dem Einschnitt
der Schild Zapffen an zu verstehenist) zumKopffaber der Lavetten/werden allezeit -.
Caliber gelassen / werden nach vor beschriebener Observation samt den Einschnitt der
Axen/an ihre behörige Stelle/wie sie in Riß vorgebildet/ordiniret .

Die Lavetterfzu den kurtzenStücken/ wie auch die Haubitzen oder dergleichen
Art / wann sie in Feld geführet werden sollen / können nach obiger Art nicht / (die Lange
betreffend) gemessen werden/ sonsten werden sie zu kurtz/ weilen die Räder doch so hoch
seyn müssen/ daß sie können in Feld geführet werden .

Man muß das Mittel hierinnen halten l wie wohlen eine lange Lavet allezeitei¬
nen gewissenSchuß bringet/als eine kurtze/ (welche gemeiniglich in loßschiessen hupffen.

Di(Lavettcn zu kurtzen Stücken/ können alle etwas gebogener seyn / als die an
den langen / wegen der Höhe ihrer Räder / so denen recht Proportionirtengleich seyn
müssen .

In Qrdimrung der Lavetten / muß man sich nicht allezeit an gewisse Regeln bitt-
den/sondern der Vernunfftnachgehen/welcheö die beste Richtschnur ist. -

' , i

Cap. XXIV.
'

Z ,
' VonStück - Rädern/

Höhe und Stärcke der Stück - Rüde « sind in der Praxin zu dieser unserer
Zeit / auff nachgesetzteManier vor die beqvemligsten gefunden worden. Das



4?
ite
iK»

ist ,

•er?
der

mn
) iit
)lar
ttn

Cap. xxiY , 5 Uon Stüsk/Rädern.

Eid

■«pf
113.
initf
:itr.
dn

icheil
änze
hoch

lltei-
>ffen.
e an
sey«

bin-

75

ii *' ' r . * i *- 1

7 Y
* * JL -.

‘ 1 ■>! * {
'•

sHalbe Lqr-- -Qvartier- iFalckaune . Regimemsr
Itha »KjR«d.

'
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DasgantzeRad ist hoch

'

Aie Falz ist hoch
Die Falg ist dick r: - l :ch -
Die Nabe ist lang
DieNabe ist forn dick

' /
Die Nabe in der Mitten dick
Die Nabelst hinten dick
DasMben -Lochist forn weit
Das .Nabm -Loch isthinten weit
Speichen lßBreit r .
Speichen ist Dick
SpeichrmstLang . . ? ^

• Proportion derProß -Rädek zu iHal-be. L̂ar - Ovart !fr^ , !lFalckaunen iRegimentsr
I thaluim - Schlaitgessu ' Stück.
>Schuh ZolliSchuh ZoÜ .Schuh Zoll!Schuh Zoll?

Das Rad ist hoch
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Die Falze ist hoch
DieFalgeistdick
Die Nabe ist mitten dick
Die Nabe ist lang ' ;
DieSpeiche ist lang
Die Speiche ist breit
Äie Speiche ist dick

- In einer Vestung sind dieniedrigen Räder allezeit besser als ' die hohen / die Ur-
sach habe ich bey den Schiff -Lavetten gemeldet/ in Feld aber müssen

'
sie so hoch seyn / daß

man in liessen sumpfigen Wegen passten kan .
Die Türckenführen an ihren schweren Stücken Rädern von Blechern zusammen

geschet / die Axe ist von puren Eisen ; Wann eine solche Axeln Felde bricht/ist an das
so genante halbe Axcn nicht zugedencken / welches bey unsern Fnhr -Werck geschwind ge¬
schehen kan . "

<
*

Es sind alW ihre Räder und Lavetten dermassen schwer / daß vor ein Stück / das
etwa 6o -. Pfund Eisen schießet / offtmahls 50 . biß 60 . paar PüM - Ochsen ziehen müs¬
sen ; in Regen -Wetter aber bleiben sie gar sitzen* . Es ist nöch

' vlcl / daß diese Nation
vor sich selbst in einer grossenUnwissenheit derJrtilleri -Kunst stocken bleibet und nichts
als durch verzweiffekteMameluckenverrichten

'können.
Ihr kleines Feld -Geschütz fönte nicht liederlicher stylt / welches mir alle die Zeug¬

niß geben müssen / so solches recht gesehen:
Die Gestalt und Zierde der Speichen / stehet in jedes Belieben/wie er sie geben

will 1 allein muß observitet werden / daß etliche Autores in ihren Rissen her Stück -
Räder gefehltt

' / daß sie die Zapffen der Speichen nicht durch die Falgen noch Na -
ben/gantz durchgehen lassen / damit sie fest verzwicket werden können / wie

gebogener die Speichen sind/jewenigerfallen die Stück in Füh -
renumY

/



cap. xxv . Vorstellung einer Schkst-Lavet.

Cap . XXV .
Vorstellung einer Schiff - Lavet zu einergantzen

Carthauncn.
IZe Schiff- Lavetten zu allen Stücken ru machen / und ihnen ihre rechte Pro¬
portion zu geben/ muß nachfolgendes observwetwerden.
ZumErsten daß sie nicht langer zu seyn bedürffen/ als daß die Küssen oder Ruhe-

Riegelso viel Holtz von der Wand behalttn / daß sie fest stehen können.
Die Küssen-Riegel / sollen so tieft/als möglich ist / hinuntergesetzet werden/ auch

nicht hoch seyn / damit das Stück mit dem Mund erhöhet / und zum Bogen-Schußkön¬
ne gebraucht werden/ es sollen auch die höchsten Reiften zwischen das Spatium der 2.
Küssen-Riegel einfallen , um das das Stück noch mehr eleviren können. Wie aus der
Figur N. zo. Lit. A zu sehen .

Wie höher die Wände sind / iemehr kan das Stuck hinten gescncket werden / das
Holtz aber muß dicker seyn / als bey niedrigen.

DasBeschlagdarffsehr schlecht und nichts zierliches seyn/wann man nicht will
harauff wenden / sondern es darft nur in der Pfanne und Stoß recht verwahret seyn.

Die Räder Lit . B . werden am besten von über einander geschrenckten gantzen
Holtze gemacht / sie müßenmit Büchsen versehen werden / und über das Creutz wohlbe¬
schlagen seyn.

Ihre Dicke zu einergantzen Carthaun isti. Schuh/von welcher man nach Pro¬
portion der Stücke abnehmen kan.

. Die Höhe der Räder / wird nach Belieben gegeben / von 2 . Schuhen biß auffA

Wann die Schüß-Schartten wegen der niedrigen Räder zu hoch fallen/muß
man die Bettung mit Erde erheben/damitdie Stück in der gebührlichen Höhe stehen
können^ At. C. müssen eine Länge haben / auffdaß alle 4 . Räder in gleicher
Weite von einander stehen . Der Ax Stimmel/oder die Arm von der Ax/sollenlin

'das
Naben - Loch satt gehen/auchsollen die Räder weder aus noch einwärts weichen kön¬
nen ; Die Ursach ist besser unten angedeutet .

Cap. XXVI.
Von Erwehlung der BüchsenMei ster oder Buch

S sen - Schützen.
^ As Schießen aus Stücken ist dem Ansehen nach sehr lcichtund ge¬
schwind zu lernen/dakm das Laden derselben ist nichts ungemeines /

nw
sej>n?

u das richten erfordert nur ein gutes Gesicht ; und Feuer geben kan
jedwederschlechter Mensch .

In der Pcaxi Wann man aber in der Praxi siehet / wie schlechtund liederlich ofttmals
befindetet geschossen wird / lernet der Verlust so vieler kostbahren Munition / Zeit und
sich anders. Gelegenheit / solches Schiessen in bessere Lonückerstion zu ziehen .
Sonderliche Dann wann ein Büchsen - Meister keine vollkommene Erkantniß des

^ ^ h^ Pulvers hat/wann ihm das Erhitzen der Stücke/die VeränderungdesWet-
nen Büchsewters / des Windes / der Kälte / Wärme/Feuchte und Tröckne / unbekant ;
Meister zu. Wann sein vorhabendes Ziel szum Exempel eine Esqvadron im Feld ) still
Richtenund Zielen schier Augenblicklich verändern heist / mit einem Wort : Wann er
nicht unterschiedliche Mängel und Zufälle und Verstand corrigiren kan / so ist er zwar
miteiner Charge / sie aber mit einem übelenBüchsenmeisterversehen .

l
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Weil

D-Vgliche Weil dann nun das Schüssen aus Stücken einen Mann erfordert / der
Nstnmei - da nebenst genungfamer Courage auch einen guten Verstand und Judicium
jiec Charge , habe ; sosindbillich die Büchsen- Meister von solchen Leuten ZU erwehlen/
die da etwa ein Handwerckgelernet/ was es auch vor eines sey / dann auch das geringste
HandwerckerHandwerck erfordert ein Judicium und Nachdencken / welches bepdcrö die

Begierde und Lust zu der Artillcri - Kunst beqvem machet/etwas mehrers® leS 9 und subtilers zubegreiffen . Ich sage nochmahls / daß die Lust und Begier¬
de dieser Wissenschafft schier das Vornehmste ist / welches man an bette« siehet / die we»
der lesen noch schreibenkönne» ; dannoch weiset sichs / daß die Lust ihren Verstand der¬
maßen auffraumet und geschickt machet/daß sie einDing nicht allein leicht fassen und
behalten / und also den Mangel lesens und schreibens ersetzen ; sondern es auch viei-
mahl denen zuvor thun / so genungsamlesen und schreibengelernet. Von diesenKunst -
und Wissenschaffr-Begierigen nun/kan man ohne eintzige Gefahr die Büchsenmeistees
Stellen versehen / absonderlich wann solche Begierde mit Courage begleitet wird.
Untaugliche Die aber / so da schlechter Dinges zur Artilleri nicht solten zugelassen /
jurAktiUeri- derselben abgesondert werden / sind diejenigen faulen Esel und
Lieuicht LustSchanm der Erden / welche in ihrer Äugend genungsameMittel etwas zu er¬
haben zu Ur* lernen gehabt / dieselben aber nicht crgreiffen wollen/obschon ihre Eltern und

FaLtzer Vorgesetzte mittreu meinendenVermahnungen siedarzu angetrieben.
Don Natur

‘
Die andere Sorte sind diese / welche ein gutes Hand - Werck erlernet /

ungelehrig solches aber aus Faulheit verlassen / vermeinend / daß man im Kriege auff
LKL P - >st-rnsitzc .

Leuten . Es gibt auch Idioten und Leute vongrobenVerstände / welche in den
kauffte

"
oder

'Roß -Stall und hinter den Pflug gantz capabel waren ; damit sie aber untre
eiugebetrelte .andern wackeren Leuten auch mit unterlauffen möchten / greiffen ihre Ei¬
ternden Beutel an/oder erlangen durch andere Mittel / daß ihre Kinder oder Ver¬
wandten mit Chargen versehen werden / obgleich ein solcher Lumpen - Hund sich nie¬
mahlseinkommen last / etwas rechtschaffenes zu lernen / noch in Krieges - Diensten sich
Resolut brauchen zu lassen .
Gute Buch- Wie hoch nun ein verständiger Büchsen-Meistcr zu Emircnsey/sie -
SS - het man im Kriege sehr bald : Denn ihrer wenige / so viel das Geschütz be-
iniren / und trifft/können das Gefechte sehr glücklich machen ; Zehen gute Büchsenmei-wurum ? ster werden mit hundert Centner Pulver an einer Vestung mehr hinweg
schiessen / als 30. schlechte mit noch einmahl so viel : also auch in Defendirnng der festen
Platze . Dahero sollen billich die guten Büchsen-Meistcr vor andern Soldaten wohl
gehalten werden.
Ungeschickte , Die ungeschickten aber von obgemeldken z. Sorten / taugen zu nichts /

als daß ihr cvmmandirenderOfficirer bey ihnen schier alle Ehre verliehret /
besserausger er seyauch so prav als er wolle . Der General komt schwer und langsam zu

mustert , ssinxm Jntent / und dem Principalen wird um viel tausend Gülden Muniti¬
on / mehrentheils umsonst / verschossen . Also ist sehr nothwendig / in Erwehlung der
Büchsenmeistergute Obsicht zuhaben / und die tauglichenvon den unnützenauszuson¬
dern

Cav. xxvii .
Was einem Büchsen- Meistcr / eheer zum Schiessen ein-

ploirtmtrO / zuwiffen von nöthcn ?
In neuer Büchsen-Meistcr soll anfänglich der Maaß - Stab zu Erfor -

Noihwendi-
SeEtückeiso
ein Büchsen -

knieuiiinuß schungdes Gewichts derer Kugeln / und auffwie viel Pfund der Cali -
U. Theil. H be»



*3 Caj?. xxvii . Was einem Büchsenmeister zuwiff' N vonnölheu ?

ber des Stückes solle gebohretwerden/ entwedervon neuem ausstragen/ oder zum we¬
nigsten einen schonfem

'
gen Maaß - Stabverstehen lernen .

Nach solchem Maaß-Stabe nun / und nach vorgegebenen Gewichte der Kugel /
oder Grösse desCalibers / alle Geschlechter der Stucke in begehrter oder vernünfftiger
Searcke / nnd saubererProportion / .

vollkommen auffceissen.
Bey Probierung der Stücke ( sie sind neu oder alt/vorhero als auch darnach )

alles wohl visimen :
Oodas Srück Gruben habe ?
Ob der Kern oder die Seele des Stückes recht in der Mitten stehe/oder auffei¬

ner Seiten mehr Metall/als auff der andern habe ?
Ob nach gethanen Prob -Schüffen sind Spünde im Kopffe und bey den Schild-

Aapffcn/auch wohl im Mundeerweisen ? ObdasStückbcy dem Grcntz - Eisen keine
Öffnung habe ? Ob die mittlere Vcrstabungnicht zu hoch ?

Ob das Stück nicht zuweit über den gegebenen Caliber gebohret?
Ob die Schild -Zapffen recht Winckelrechc / und an gehörigemOrte stehen/da¬

mit das Stück nicht vorwichtkg sey 1
Ob das Zünd - Loch / so es von oben nicht zuweit gebohret?
Endlich / ob es auch seine rechte Metall - Starcke im Boden / bey den Schild-

Zapffen/und im Mundehabe ?
etkir SR :m* Auff dieses f .' lget das montiren der Stücke / nemlich / daß man solche

dining . mitLavettenund anderer Noihwendigkeitversche/welche er auff dem Pap-
pier nicht allein wohl raffen / sondern denen Haudwercks -Leuten / samt den Beschlag
anzugeben wissen soll / damit die Stücke wohl und fest geschlossen liegen / auch die Rä¬
der in Feld -Zügen ausdauren können / benebenst aber kein übriges Eisen - Werck geben /
wo es nicht vonnöthen. Von welchem allem ich anderwärtsgenungsamenBerichter¬
stattet.

Lad- Zeug . Den Lad- Zeug betreffend / bestehet solcher / wann man mit Patronen
ladet/in nichts als einer cintzigen Stange/an der er einem Ende ein Kloppen oder
Setzkolben/etwaskleiner als der Caliber des Stückes/und beylauffig / nachdem das
Stück groß ist / Caliber lang/auch wohl kurtzer ; Am andern Eude aber ein etwas
längerer/fornenhalbwunder5iolbenzum Wischer/welcher / wann das Schass- Fcll
nicht gar zu dicke/zwey Dritte ! von der Kugelhaben soll / ohne einige Zierrmhen oder
Absätze / auch ohne Rincken / damit das Fell über dem Kolbenauder Stange/ (die von
hartem Holtz seyn soll/) könne angenagelt und befestiget werden / auffdaß sich das Fell
im herausziehen nicht ansetzen / und überstreiften könne.

Die Ladschauffeln wieviel sie nutzen/habeich anderwärts erweisen? Dcchero ich hier
nichts anders melde / als daß alle Autoces / in Auffschlah^ng derer / auff ihren K olben /
wie auch die Wischer / also starck auffdie kupfferneNägel dringen/damit das Pulver
im Einführennicht etwa Feuerfange/wann ein solcher Nagel etwa auff einen Stelln
käme . Es ist nur eine lächerlicheVorsorge / und ist noch niemahls ein solcher Casus!
erhöret worden/ ia es kan auch nicht seyn/dann Ivan Eisen und Stein Feur geben sollen
so muß d e geschwindeund Starckean einander schlagung solches verrichten .

Daß man aber ohne Verschüttung des Pulvers / mit der Schauffel durch hefftkgrs
Anstössen ein Feur erwecken tönte / bestehet nur in einer bloßen Einbildung/ sonsten
könte eine grosse Stück- Kugel bey deren Einlauft solches viel eher verrichten ? Weilen
ohne dieses das Laden mit der Lad- Schauffel das Pulver im Stücke verstreuet und her¬
um sudelt«

Wann das Sturß- Blech oder ein dick verzientes so zähe/und von Regen und
Nässe so frey/ als das K .ipffer wäre / fönte solches keckan stat desselben erwehlet wenden.
Es wird der ienige sehr alt werdenmüssen/ der da erleben wil / daß man mir einer eiser¬

nen
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Caf>. xxviii . Vorn Kernschusse und dessen Beschaffenheit? 7,
MLad ^Schauffel im Einführen das Pulver anzünde: welches ih deshalben gemel¬
det / um in Zeit der Voth sich an nichts binden zulassen.
EtückÄch- Das Richten durch den Quadranten bey ordinarie Schiessen ist einem Büch -

scn-ÄListerwenig nütze : besser ist es / sich zugewöhnenüber das Metall wol
richtcn -zu lernen . Will man aber durch Bogen - Schüsse in die Weite schiessen/kan sol¬
ches durch die Grad des Qvadranken/welches die beste Manier / oder durch ein Stäbe ! /
gewisse Zoll lang/geschehen.

'
Dasiman aberfüget : so viel Zoll geben so viel hundert

Schritte '/ ist falsch und nichtig ? die Ursachen habe ich anderwärts angezeiget/ gleich
wohl ist nöthig / däß ein Büchsenmeisterddn ^ vadranten verstehen lernet. '
Büchsen Nützlich wäre es / daß man alle Büchsenmeister bey ihrer Lehre und
MAlichersten Unterrichtung der Artilleri - Kunst / das Pulver machen lernete/so
Wver machckämedie Erkäntniß des Salpeters / Schweffels / Kohlen / ja alles Pulvers /
« kö 'ureu. sehr leichtz und gleichsam von sich selbsten . Ich geschweige - ex grossenA-
vantätze / diederHerrUes Landes darbey habcll tönte . Voll welcheüi

'
ich bey den

Pulver -Mühlen ein mehres gemeldet.

©W " « #
Das Jenige/rvas man aus Stücken schiesset/sindgeschmiedete oder

tywdgegossene Kugeln / Ketten -und Stangen -Kugeln / Kartätschen̂ Granaten
iiudglüende Kugelst/von welchen allen ein Büchsenmeister genungsamen Bericht ha-
ömsöll ? derohalben ich an seinen Orte von iedweden sattsamen Bericht gegeben : An-
retzo will,ichmelden / was bey dem Schiessen mit den Stücken vornehmlichzu bevbach«
ten von nöthm ist .

.

Cap. XXVIII .
Vom Mn -Schuß,und dessenBeschaffenheit?

Wasein , FT^ In Kern - Schuß wird dieser genennet :
' Wann Uemlich das Stück

L ^ hinden und fornen verglichen / damit die Seelevder der LauffWasser-
Wie;um

^ ^ jchlecht / weder hinter noch vor sich um einiigetvGkad hange.
^ >Mus Dieses Richten oder Vergleichengeschicht auff verschiedene Manier . Die
mußgencht geschwindeste / richtigste / und gewisseste ist / rvmmftrn im Mund des Stü -
wcldm. ckes einMaß - Stab/an welchen einFZvadrant befestiget (so etliche ein Grund
Brei nennen ) geleget wird / so kan man das Stück richten / biß es in ersten Grad ein-
Mqct ? Die andereManier ist / daß man durch einen Grciff-Eirkel / oder Taster / die
höchsten Reisten imBoden und Kopffdes Stückes nehme . Das jenige / was die höch¬
sten Reiffen im Boden höher als die im Kopff haben / in zwey gleiche Theil theile . Ei¬
nen solchen Theil setzet man forn auffden Kopff/ .und richteteines in das andere / nein -
lichhindenüber das Metall / fornen über den Auffsatz in das Echtrum des vorgesetzten/
aber nicht gar zu weitenund nahenHjeles \ sDany in diesem stecket eben die völlige Un¬
richtigkeit/und eingebildete Kernschiessen.) woferne kein Circkel vorhanden / kan solches
mit einer Schnur auff vorige Manier geschehen r Es sind abert lauter Schwachheiten/
die zu der Praxi chem

'
goder gaö nicht dicuem ;

^
j . • U l | ‘ r -

' i vi : ; • „
Kugel macht Dann ein Stücke / es sey so gut in Kern gestuft / als es immer mög -
XsStücklichseyn kan/wird dochdie Kugel in Ewigkeit ihren

'
Flug nicht nach der

N^ ich gut in KmpLinie nehmen,/solldcrn vomMund aus in Bogen gehen . - .
ISSl ; DexBeweiß ist sehr leicht : Dannaveil die Kugel viel Spiel räumen

wiesen , im Stuck haben muß / das Feuer . aber vor dem Stück seinm Natürlichen
Gang über sich timtt / ,wird sie ln etwas mit in die Höhe über -sich gedruckt/nud ihr von
der.gewaltsamenersten Bewegung Moment gexader Flug in einen Bogen gebracht /
und solches wenig öder viel/nachdem die Kugel klein / das Stück im Mund über sich
«usgeschossenund geschlagen/ die Lufft dick oder subtil / und das Pulver krafftig ist .

U 2 Anve-



8o Cap . xxix . Von Schieß-Tafeln und ihrer Unrichtigkeit.

Andere Beweißthümer scynd nicht nöthig / genung kan es der begreiffen / so des
Feuers Natur verstehet .

Wann es möglich wäre/daß eine Stück-Kugel so gedrang / als eine Bleyerne
in ein gezogenRohr / könte eingeladenwerden / würde sie gleichwohl in Bogen gehen/
welches man täglich/an eben solchen Röhren/genungsam sehen kan .

Wann es möglich wäre einen schnür gleichen oder Kern -Schuß zuthun / so wäre
es auch möglich / allezeit / auffeine gewisse Distantz / den Mittel - Punct des Ziels zu
treffen ; Aber die dißfals leidige Natur des Feuers verderbet dieses so herrliche Spiel /
und umso vielmehr /'wie schon gemeldet) als die kleinen Kugeln und ausgeschossene
Stück darzu verhelffen .

Cap. XXIX .
WoherdieSchiessTaffelnentstandm/undvonder -

selbenUnrichtigkeit?
Schieß -Taf-KAHJe ausgerechneten Schieß - Tafeln haben ihren Ursprung von dem
! °n Kê dErn -Schuß bekommen: Von demselben an hat man biß auffden
schössen her. letzten Grad / die Weite der Schüsse observirt / und nach solchen die
«vff . Taffeln auffdas Pappier gebracht .
wisse Sache Die Gewißheit und der Ruhm / den etliche Autores solchen zugeschrie -

in Praxi. ben / fallen in der Prazllmchrentheils in Brunnen.
icf* Dann ob man gleich auffeine gewisse Sorte von Stücken/alszum (Bpan *

empel auffhalbe oder viertel Carthaunen / eine gewisse Taffcl / nach Auff-
steigen der Gradusrichten wolle / so gibt es dannoch in der Praxi mehr Verwirrung
als Richtigkeit: Danndas Pulver ist ungleich im Korn und Stärcke/der Wind ist
einmahl starcker als das andere mahl / die Lufft ist zu Zeiten dick / zu Zeiten klar und
lauter/das Wetter bald naß bald truckm/das Stück ist einmahl mehr erhitzt als das
andere mahl/dasPulver wird zu Zeiten hart angesetzt / zu Zeiten gelinde/ die Vor¬
schlageund Kugeln sind in ihrer Grösse und Schwere selbst ungleich : und woraus soll
nun eine unfehlbahreRichtigkeitder Schüsse herkommen ? Daherodas Iudiciumbep
allen

'
Schüssen das beste thun muß. Wissen/wieweit ein Stück mit rechten Pulver

geladen/in höchster Elevation beylauffig schicsse / ist nicht übel : daß man aberivon
Grad zu Grad eine Regul machen will / bestehet in der Einbildung / und kan wegen ob-
Nachdem ; , angezogenen Ursachen gar nicht seyn . Müssen derohalben die anfahenden
Schüssen istius den drey oder vier ersten Schüssen solches zu lernen angehalten / mit
sich ;u richten.m

'
chten aber auff die Schieß -Tafeln / die weder zu Feld noch in-oder vor Vc-

stungen nützen/gewiesen werden.

Cap. xxx.
Welcher Schuß am stärksten unter denen/so gerad nach

den Kern / oder über sich in die Höhe geschehen?
^Iese Frageaufzulösen / und Oeometricezu demonstriernbrauchtees des Ar-'
chimedis Auffgaben in seinem Buch vom Gewicht / hier her zu setzen / welches
viel Blätter Pappier erforderte. Damit aber alle Weitlaufftigkeit vermie¬

den werde / (weilen so alles seineRichtigkeithat / so ich in diesem Capitel melde ) weil
ich nur Mechanice und aus der Praxi erweisen / was zu Auflösung dieser Frage noth¬
wendig ist. m
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Cap. XXXI . Daß der I. Schuß nicht so weit geheals der folgende .
_Siwi mmmu geschehenaus Stück « , , Röhren oder Armbrüste,, /Lmb- r- d, „ jx mehr sie in Äer» gerichtet, je kmtzer werden sieseyn.K-m -m -b-

Ei» jedes schweres Corpus , >cmchres sich senckee/ >e schwerer : >emchbes aber Met/je leichter wird es.
. . .u,|V ” ■■ smiet / ein ied-s Gewicht / so gerad m stehet / indem- es von seiners-ttw -i-b-t/nnd -in-nAusschlaznimt/daßsolcheswiel -ichtcreswird/ielcichterund

weiter cSvon demsciben Ort kamt/da e« in der Wage gestanden."
Dieses siehetmanan einerWange , in deren Schalen - . gleiche Gewichterhegen,. ild daß ste inst instchc , so bald sie aber beweget wird / stehet man -m Gewich, hmanff,Äs mwere Kernnter steigen / ob sie schon gleich schwer sind. Wiemehrnnn ledcsGe -Än,? über oder muer sich / seine Stelle verändert / um so viel wird es schwer oder leicht,^
DaheroaESchüß/iemehr sie d-rg -rad -n Liniengleich kommen/,- Bwercr undtibwäcker ste neben : wofern steaber erhöhet werden / gehen sie desto schärfste und ge-? L ? Md -r

'
°ha,ben °» Kernschußdc- unkräff. izst- unter asten , so nach ihmge-

DieKtärckennd Sch « A >edeS Pulver « mußglcichfalsobservirt werden : dann
« gewaltigerdstÄgel vd" Phlver getrieben wird/ie leichter wird ste : im Gegentheil'' ^

Am -hr ^ elm KnA ^ ^^
^

j-mehr wird sie gegen dem

n
'
cg^ dcrgeh-t sie / j- schwächer / je krüm.

Cap , XXXI .
arumderersie Uchußaus einenStücke nicht so weit

gehe als etlichedaraufffolgende ?
D« erste KMIe Praxis hat gelehret / und die Fleißigen haben observirt / daß deeSchust. chs Schuß / aus einem Stück niemahls so Mit gehe / als der darauff
zehn nicht folgende/andere/dritte ^oder virdte / vbschvndie Lad - und Richtungsoweit als aller Schüssegleich gegeben worden. Die Ursach dessen / entstehet vornehm-
Nm deplich aus der Lufft/aus der Narur der Materien/woraus das Pulver gemacht/

stn . und aus dem Metall . DJ
Die Lufft betreffend / ist solche / ehe der erste Schuß geschieht/ zwischen dem Zielund Stück noch gantz und unbeweget / starck oderschwach / dick/seucht und grob / oder

hell und subtill/nachdem das Gewitter ist.
Diese Lufft/sie sey nun beschaffen wie sie will / wird solche durch den ersten Sehest

beweget/ und gegen dem Ziel zu-und hinan getrieben. Diese Bewegung können wie
zwar an allen Stück -Schüssen obscrviren; Dann wann man von einer Erhöhung inSommers -Zeit über einen holen Weg / oder sonst staubigten Ort schiesset / wird man se¬hen/daß der Staub auffgehet/als wann die Kugel selbsten angcstrciffet/da ste.doch wol
etliche Ruthen hoch darüber weg geflogen.

Jngleichen sehenwir auch / daß wann eine grosse Stück -Kugel neben einem Men¬
schen vorbey gehet/solchervon dem Wind/den die Kugel auff die Seite und vor sichtreibet/niedergeschlagenwird/und manchmahlerst in einer gerqumcn Zeit/als wohlzerbrügelt/wieder auffstehet/nachdem die Kugel nahe oder weit vorbey paßirt .Es ist aber diese Lufft nichtallezeitgleich / sondern jemehr geschossen wird/jemehewirdsie beweget / und auffdie Seite getrieben / daß also die Kugeln / so nach folgen/ kei¬
nen solchen Widerstand finden / als die erste gehabt : Dann ein Ding/was schon ein-ll . Theil. X mahl



sr Cap . xxxii# Von schwachern Schüssen aus erhitzten Stücken.

mahlbcweget worden / kannachfolgends viel leichter beweget werden/ alsAnfanges.
Und dieses ist die erste Ursach / warumder erste Schuß schwacher/als die folgende / ge¬
het.
2. das Stück Die andere Ursache entstehet aus dem Stücke und Metall sechsten :
und Metall D - nn ehe aus demselben geschossenwird/ziehet es seiner kalten Natur nach

^ '
von der eusserstcnLufft allezeit etwas Feuchtigkeit an sich / und logiret solche

in seine Schweiß -Löcher . Dieses siehetman an allen Metallen/wann man in ein war¬
mes Zimmer darmit gehet/wie sie schwitzen . Und diese Feuchtigkeit.schwachtdas Pul¬
ver/so lange/biß solche durch etliche Schüsse weggenommenwird / wann änderst das
Wetterauch trocken ist.
z. Das spul; Alle Feuchtigkeit im Stucke/ziehet der im Pulver sich befindendeSal-

peter begierig an sich / welchealsdann die Kohlen im Pulver ersteckct/und de¬
rer Schweiß-Löcher zustopffet / daß der Strahlvom Feuer nicht so geschwind durchdrin -
gen/und die Entzündung befördernkan.

Sap. XXXkl.
Warumdie Schüße/iemchrdieStückerhitztwerden/je

schwacher und kürtzer gehend
^Iese Frage scheinet der vorhergehendencontrair zu seyn / nachfolgende Erläu¬
terung aber wird einen genungsamenUntcrs^ ied machen.

Wann die Das Pulver / wann es sich im Geschütze entzündet / gehen die subtklesten
Stück erhitzt Theile desselben fort / und lasset nichts mehr zurück / als eine grobe Feuchtig-

schwächer . keit/welche sich in die Poros oder Schweiß -Locherdes Metalles einsetzet/und
Urjächen. diesesmchk oder weniger/nach der Güte desselbigen .

- Dieses Anziehen wird gemindert / oder gemehret / nachdem das Wetter feucht o-
dertrucken ist/Früh/Mittagesund Nachts/dadie Lufft bald klar / das mehreste aber
dick und feucht ist.

Es gehet auch vom Metall selbstenein nasser Dampffaus/ nachdem die Schweiß-
Löcher vom schießen erweitert und auffgcthan werden. Worvon das Pulver ge¬
schwächt wird ; wie schon im vorhergehendenCapitel gemeldet worden.

Der Salpeter im Pulver hat eine Feuchtigkeit bey sich / durch welche / wann sol¬
che entzündet/dieerschröcklichste Gewalt zuwege gebracht wird . (Von welchem ich bey
Beschreibungdes Salpeters ausführlich gehandelt und erwiesen/daß der geläuterte
natürlichefeuchte Salpeter besser / als der zusehr ausgetrocknet und geschmeltzt sey.)

Diese Feuchtigkeit / so lange sie bey den Pulver gleich erhalten wird / so lange
gibt es gleiche Schüsse ; so bald aber solche vermindert wird / gehen die Schüsse schwä¬
cher und kürtzer.

Iemehr ein Stück erhitzt wird / iemehr ziehet es an so wohl von der eusersten
Lufft / als von der Lufft und Feuchtigkeitdes Salpeters : Dieses siehet man an denen
Ventosen und Schröpff-Köpffen / und andern dergleichen vielen Dingen jcmehrsolche
erhitzt werden / iemehrsiean sich ziehen ; alsoauch geschicht es mit denStücken.

So langedas Stück noch kalt / und die Schweiß - Locher des Metalles noch zu /
bleibet des Salpeters nothdürfftige Feuchtigkeit beysammen : iemehr sich aber solches
erhitzt/ziehetes solchean sich/und zwischen den Schleim des Pulvers .

Weil aber die lufftige und feurige Feuchtigkeit durch das erhitzte Stücke dem
Pulverentzogen wird/können die Schüsse nicht mehr so kräfftigals Anfangs seyn. Hier
bekommen die ausgerechneten Schieß-Taffelnabermahl einenStoß / weil das Judici¬
um des Büchsenmeisters das beste thun muß.

Cap

'! t
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Cap. XXXIII.
BondenBogen- Schüssen/undderer Unterschiedlichen

Wirckung ?
A «E,

°"
md GMLle Schuß so au« kleinen «der grossenGeschütze geschehen / sind drcpedreyerley MDM (kley .

Erstlich solche / die nach der Bley - Wage oder Wasscrschlecht gerichtetwerden/vonwelchen invorgehenden dritten Capitel Meldung geschehen.
Zum andern / welcheaus demerstenGrad über sich b:ß zu den funff und vtertzlg -

^
^ tttens/welch ^ gleichfallsvon erstem Grad an/unter sich oder Thal ein gesche-

Dttyrrley DiesedreyerleySchüsse / nemlich gcrad über oder unter '
sich cmpfan-Triebdes mm % Ra&en alle zuglelch/einer wie derandere vonPulver dreyerleyTrieb ,LL vMden ersten und gewaltsamen / <m ton und vermischten / dritten natürlichem

schwachesten. ^ „ r_ ^ .l'ch- So lange der gewaltsameTrieb währet / gehet die Kugel der starckenL
'
m

'
eamnechsirn; mvermischtensänget sie an allgemachzu sittcken ; nn Natürlichen

c stehet / ^ schwächer wird das
Anschlagen der Kugel ftyri / weilder gewaltsameund vermischt« Trieb schon vorbey / indem natürlichen aber wenig Krafft mehr ist . . . ^Warum die Warum aber einSchuß / er sey gerad oder tn Böge.« gerichtet/ bald 0LEchüß nicht der Mitten oder unter dem Ziel amriffr / kömt solches aus verschiede-nen Ursachen. , 0
ist einer ws^ Wanndie Distantz oder Ziel nahe / muß manmMig richten/well dredtr ander.

Kuqelihren ^
völligengewaltsamenTr « noch hat ANd hoch gehet .Äst das eiet weit / muß man hochrichten / damr die Kugel verkehret den gewalt-smen Trieb völlig / ehe sie das Ziel erreichet / und sencket sich wenig oder viel / nachdem

Daß man durch Bogen - Schüffe vielmahl das vorgesetzte Ziel trifft ,Mschußvor -Eiehet deßhalben/wcilesin solcherDistantz sicher/daß der Bruch vomLL Bogen -Flug der Kugel und Centrum in einer Linie zustimmen getroffen.;wie cs ge- daß man aber nicht allemahl einen gutmDchuß erhalten kan / ob man schonschichc r
einmahl tviedas andere richtet / ist die Ursach / daß mchtein Korn Pulver sogroß als das andere / und wann es auch gleich wäre / so findet sich. doch in einen Korndie dreyMaterien /Salpeter , Schwefel und Kohlen / nach Propottion niemahls gleich» feSie^ nöwit/We @^ » ercunl > @c6ireDerJ» tt8eltit>feS8o«f« ldde/anf ^

tzen desPulvers/Kalte und Warme des Stückes / der Lnfft und -Wetters machen al¬
lem dieses unmöglich .

•. ( i ;

Mes Abse¬
hen verurfa -H,̂ 7
chetSeitem
Schüsse l wie '

auch

Lap. XXXIV .

^Ac Fehbund Seite ,^Schüsse entstehenvornemllch / theils aus Unze-»
sschickligkeit/und übelenAbsehendes Büchsenmeisters/oder aus dem
Stückestlbsten / der Kugel vdexstarcken Windes . . , >

$ 2 Unge-



84 Cap . XXXIV . Von Fehl -und Seiten * Schüssen .

Ungeschickt handelt der Büchsenmeister / welcher sich ein Mittel hinten um ) fom

in den höchsten Reiften des Stückes einzeichnet / und nach demselben ohneinßig fe eners
Bedencken beständig richten will .
Nicht nach Dann weil es nicht leicht geschicht / daß die Gattung der Batterie , alle -

mÄcmach-^ it nach der Bley -Wage oder Wasserschlechtunveränderlich bleibet / lvegerr
it Bettung der Schwere und Bewegungder Stärcke ; sondern sie wird entweder auff
der Batreri . eine oöei : andere Seite gedruckt / und die Räder verändern sich ebenfalrZ/daß
immer eines höher als das andere zu stehen kömt / wordurchdas Mittel auff dem Stü¬
cke sich wendet / und aus der Kern-Linie gebrachtwird.
Krümme des Die jenigen Stücke / welcher Kern gewichen / und in währendem Gies -
^

Guß
" felt von der Schwere des Metalles auffdie Seite gedruckt worden ; audere/

Krümme
'
auswelche in langen Felde schwach / und von vielen Schüssen krumm worden ;

vielen Auch solche/so von Gieß - Hause gleich anfangs krum gelieffert / Iberer

Krümme derKrümme in langem Felde entstehet / wann die Spindel samt der darauff ha -

Spindel . benden Gestalt und schweren Mantel nicht fleißig umgedrehet werden / daß
'

sich die Spindel bieget / diese dreyerley Sorten geben lauter Seiten - Schüsse / es
brauchtaber nichts als einenguten Verstand des Büchsenmeisters / der die Schüsse wol
judicirt / so kan er eben so gut als mit einenandern schießen .
Starcke We - Der Wind / wanner starck wehet / bringet lauter Seiten -Schüsse/wel -
^

Winds He man nicht hindern kan , man halte auch aus wie man wolle / weil der
Wind einmahl stärcker als das andere bläst / welches auch so gar an gezoge,

nen Röhren/die doch sehr kleine/die Luftt zu durchdringcn/ beqveme Kugeln führen /
observirtworden. .
Ungleichheit Alle Kugeln gehen wegen der Natur des Feuers / wann sie in Mund
der Kugeln . ^ Stückes kommen / etwas über sich ; ihre Ungleichheit des Gewichts a-

ber und auch in ihrer Rundung / (absonderlich wann sie gegossen ) verursachen ein An¬
schlagenzu einer oder andern Seite / welches zuverhindern unmöglich / und ob man
schon solchefüttern wolte/kan es doch nichtseyn/daß es gar zugleich zugehen solte / ab-
sonderlich wann die Kugeln entweder zu klein / oder das Stücke eine gar zuweire Boh¬
rung hat .
Kleinheit der Mit solchen kleinen Kugeln wird man selten etwas richtiges auff die

Kugeln , £ g e ( t bringen / dann entweder werden solche durch die Vorschläge im Stü¬

cke auff die eine oder andere Seite gedruckt/der gewaltsame und augenblickliche Trieb
aber vonPulver lässet durchaus nicht zu / daß sie in Stücke etlicheWendungen (wie et¬
lichen in ihren Büchern träumet ) machen könne ; da sie dann/nachdem sie in Stücke
zusitzen kommen / und vonVorschlagerhalten worden / nachdem nimt sie ihren Aus¬
flug/absonderlichwann das Ansetzen einmahl schwach / einmahl starck geschicht/auch
wohl offtmahls zwischen dem Pulver / Vorschlageund Kugel ein grosses Vacuum durch
nicht genungsames Ansetzenverbleibet.
Ungleicher Der ungleiche Zurück - Lauft der Stücke machet die meisten Seiten -

0« Stücke. Schüsse/obwohl etliche diesesverneinen : meines Tyeils sage ich nicht allein/
daß solches nur gar zu sehr geschicht ; sondernerbiete mich mit jedweden/des-

halbenanzubinden.In dem Capitel vom Nacht -Schüssen/Habeich einen Modum ange¬
zeiget / wie man die SeitenSchüß/sovonZurücklauffdes Stückes entstehen / verhin¬
dern könne / allwohin ich den Leser verweise.
SSirffS? * Endlich entstehen auch Seiten -Schüsse von engen Schießschartten/ab-

^ .
sonderlich wann man mit dem Stück sehrauffeine oder andere Seite richten

muß . Dann obgleich die Kugel die Schieß-Schartte nicht anrühret / so machet doch
der augeublicklich zurück-prellende Wind und Dünste von der nähern Seite solche auff
die Seite weichen/wo sie fteyereLuftt hat / worauffman wohl acht haben muß.

Weil
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CLP . XXXV. Ob ein Stück mit zweyerley Pulver geladen/scharfter schl
'
esse? 85

Iudicmm Weil nun die Seiten - Schüsse mit keinen Qvadrantcn oder andern
Äüssei ?

"
Instrumenten noch auch durch ein beständiges Mittel und Auffsatz so leicht

vorkommen . sich verbessern lassen ; so ist am nöthigsten ein gutes Judicium / und daß man
scharffüver das Metall richten lerne. Das Stück hange darnach auff eine Seite wie
es wolle / es liege in der Lavetten auffeiner Seiten ticffoder hoch / und die Schild -Zapf-
fcn stehen auch nicht just / so trifft doch die eusere Rundung des Stücks mit der Seele
oder Lauff über ein / und hindert an guten Schüssensehr wenig.

Cap . XXXV .
01) ein StückmitzweyerleyPulver/alshalbstarckmund

halt) schwachengeladen/ scharffer schieffe als mit einerley ?
M ^ CH wolte diese kahle undeinfältige Frage gewißlich nicht auffdie Bahn gebrachtMk haben / wann mich nicht unlängst einer/der in der Artilleri - Wissenschafft nicht^ ^ der letzte seyn will / darzu genungsamenlAnlaß gegeben / und seine Opinionmitandern 2lutoribus wider mich behaupten wollen.M-res hat- Wahr ist es / daß die meisten Autores in diesen fast übereinstimmen/
Äschlecht und sagen/man könne mit halb guten und halb schlcchtenPulverweite» schies-
Pulverfchüssesen als mit einerley / guten . Ihre Ration ist diese,weiter . Wann das schwache auff das gute geladen würde / so widerstrebet e<

starcken / also daß das Gute alle seine .Gewalt anlegen müsse / daherodie Kugel einenviel gewaltsameren Trieb bekomme ; mehr will sich zu ihren .Behelffnichts finden.
Wiederle - Alles starckeUltd gute Pulver hat diese Eigcnschafften/ daß ses sich ge-
Anschlags schwind entzündet/ wenig irrdischc und unverbrennlicheMareriazurück last/auch mit einengrössern reinern und lauteren Thon fort gehet / welches anffdemPappier und andern Pulver -Proben imGeschütze/ Lust-und Ernst - Feuer - Wer -ckcu genungsambekant .

Das schwache Pulver wird gemacht von schlechtenSalpetcr/vielen Kohlen undSchwefel/derer beyden Stücke Gewicht offrmahls die Helffte des Salpeters über-trifft/daherodas Pulver schlechte Gewalt habe/auch sich nicht so bald entzünden kan ;Welches man im Winter auff dem Schnee oder auff einenausgebreiteten Tuchesehenkan / daß eingantzerWustirrdischer / saltzigcr/von Kohlen geschwächte Körner /übrig vor dem Stücke liegen bleiben / welches etliche Pulver zu seyn vermeynen.Wann nun ein gutes Pulver völliger und geschwinder in dem Stücke sichcnt-zündtt / und zu lauter Feuer und Dunst wird / so kan es ja die Kugel auch desto heffn -> ger und weiter treiben ; dann je schneller und geschwinder die Bewegung geschicht / jeleichter / schneller und weiter paßiret die Klrgel fort.
Im Gegentheil kan solchesvon schlcchtenPulvernimmermehr gedacht/aeschwei-ge dann erhalten und behauptet werden/weil die vielen Kohlen und Schwefel in Pul¬ver nichttreiben / sondern sie schwachen/ (wann die Proportion eines rechten Pulver -Satzesüberschritten wird) des Salpeters feurige und rrcibendeEigenschafir/ und ver¬hindern / daß die Äugelnichr so gewaltig kan getriebenwerden.
Dahero ist es falsch / mit halb guten und halb schwachen Pulver einen so kraffti-gen Schuß thun/als mit lauter guten/wann man auch ihrer kraffrigen Schlüsse nochhundert darzueinladete. Wann man ja mitrweyerley Pulver schiessen muß / so ist esum besten/ man mische solches / um gleichen Schuß zu halten / unter einander/und lassediese lächerliche Curiosität / welcheeinervon den andern ansgeschrieben/fahren.» . Theil. Y



%6 Cap. XXXVI . Von Gell,und Bogen,Schuß .

Cap . XXXVI .
Warum ein Gellschuß/weiter als ein Bogenschußgehe?
Weiteste
Schütze. £ Je weitesten Schüße aus einen Stücke sind die jenigen/welche ein Bo¬

rgen nach den 45. Grad des Lvadranten gerichtetwerden ; wie bißhero
von allen geglaubet worden/von welchen ich anderwekts etwas anders

und bcssers erwiesen .
Kugel in Alle Kugeln/dke in die Weite geschossen werden / nehmen ehe sie ihren

L "
BewcJlugvollendLn/dreyerleyBewegung und Gangean/als den gewaltsame/ver-

gung an sich mischten und natürlicken/wie droben schon gemeldet,
als Gewa .. Die Gellschüsse entstehen erstlich / wann ein Stück von der Höhe in die

Swnv Niedere abgeschossen wird/die Kugel aber gleichwohl im Horizont nicht ein-
rürlichk. dringet.^ Zum andern/wann mit einen in gleicher Linie oder wenig in Bogen ge-^

x,
'

richtetenStücke naw. einen Ziel geschossen wird/und selbiges nicht trifft/daß
also die Kugel weiter gehen und Auffgellen kan.
Hoch m Bo - Alle Kugeln/welche hoch in Bogen geschossenwerden / verlieren beydes

fmeEeln den gewaltsamenund vermischten Trieb/so sie von Pulver empfangen / und
»erliehrnpie nehmenden Natürlichen völlig an/in welchensie ihrCentrum suchcn/und ch-
,. und2 .Er- sonderlichen Effect in Beden einschlagen ; Dahero solche hohe Bogen-
Mechten

"
Schüße unter einen Troup am welligsten Schaden thun/uud selten mehr als

Schaden, einen Mann plesstrcu.
Ein Gell

^
Warum aber ein Gell -Sctmß weider gehe/als ein anderer so ausden 45 .

Sfmibec und höchstenGradgeschossen/ist dieUrsach , daß die Kugel/obschon solche schwer
als eingera- nicht inHorizont eindringen kan/weil sie durch dieempfangeneGewalt von
der. . . ^Pulver leicht gemacht/und so lange fort passiven muß / biß sie ihren letzten
Bewritz vom Grad der empfangenen Gewalt vollendet hat.
Wasser. Dieses erweisetsich auffdemWasser/obschonseinGegenhalt wieder et¬
was Schweres sehr schlecht ; Dennoch siehet man/daß es einen Stcin/welcherauffderu
selben Flech hingeworffennicht eher zu seiner Ruhe und auff den Grund kommen last/
biß alle Gewalt/die ihm der menschliche Arm gegeben/fort und dahin ist/welches auch an
einenPfeil/von Bogen geschossen auff den Wasser und Land wahr zunehmen.
Em von

^
Der höchste Bogen Schuß aber/ob ergleich auch nicht eher seinen Gang

walt vrrlassr -ddllenden kan/biß so lange ihm die von Pulver empfangene Gewalt verläsi/
neKugel wie bey den Gell : Schuß ; so gehet er doch nicht so weit/dann so bald das Ge-

in
n' , c^ öec Kugel grösserwird/als der Rest der empfangenenGewalt von Pul-

scharffen ver/mahetsolckeS den Flug der Kugel auffeinmahl den garausnnd sinckttzn
Winckel den Boden . Daß aber eine solche Kugel nicht in scharffen Winckel bricht und

j
^ ^ herunter fält ist die Ursache die starcke Lufft und Wind welcher in der Höhe

mehr wehet als in der Niedererdann der Wind/oder Lufft hemmet die Kugel/
je höher sie flicget/gewaltig/undschwächet sie ; hergegen ein Schuß in der Niedere paßi-
ret viel leichter durch die nahe der Erden sich befindende stille Lufft/und wird wenigervon
derselbenauffgehalten obgleich sie etwas dicker als in der Höhe ist.
Stück- Kugel Dahero siehet man/was eine grosse Stück -Kugel / wann solche hoch ge-

gescho^
"

schvssen wird/vor ein Rauschen verursachet/und wie viel sie Gewalt anlegen
rauschet, muß die starcke Lufft und Wind zu zertreuncu/welches gegen der Erden nicht
einmahl gespüret wird.

Eben dieses mein vorgebrachteslöset die Frage auf/ob die Stücke/welche hoch
stehen / weit schiessen/als die in der Niedere stehen/wannnur ein wenigein rechter Unter¬
schied gemacht wird? Qp.

I
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Op . XXXVU. Wie man bey Nacht gewißfchiessen könne ?

CapTxxxvTl
Wleman bey deeNacht gewiß schicffen könne?

? n der NochA^ Ey einer Belagerung wird offtmahls erfordert/bey finsterer NachtGlücken zuschiessen/und den Feind das Bauen seiner Wercke zuStücken zu- versaltzen und unsicher zu machen .
schiessen Weil aber/mit Lichtern und Laternen darbey nicht viel leuchtens zu
nicht

'

Lichter machen rathsam/sonsten würde man einen gantzen Platz - Regen von Muß -«Malern, qveten und Kugeln sich über den Halß ziehen ; haben sich etliche bemühet/mitauch nicht
gewissen Instrumenten solches werckstellig zumachen : Unter welchen GeorgSchreibers Schreiber in seinem Büchsenmeister Discurs in Folio pag . ; 6 . Wie auch inMnunem:. seiner neuen Büchsenmeistereyin Qvarto/am 25. Capitel ein solches Instru¬ment vorgestellet.

Was aber bey gemeldten Instrument vor viele Ceremonien muffen gemachtwerden / und wie langweilig es her gehe / ehe man einen Schuß thun könne / lasse ich dieVerständigen urtheilen .
Sondernbey Der sicherste Proceß bey der Nacht auff einen gewissen Ort zuschiessen/^ Rad^rn den man bey Tage erwehlet/ist dieser/daß/wenn man die rechte Linie des
doppelte Die-Stückes / wo es bey der Nacht Hinschiessen soll / gefunden/ muß man nebenstNannageln.pnvhartandieRäder2 . Pfosten oder doppelte Dielen-Stücker annageln /damit sich die Räder nicht wenden können/ welches / auch nebenst und langst demGchweiff der Laveten geschehen soll .

Bey Richtung des Stückes selbsten muß nur ein Schoß -Keil seyn / welcher beyDerSchoß Tage wie hoch oder liess das Stück bey Nacht soll gerichtet werden/mit ei-Ket sep « m eingeschnittenen Stuffe oder kleinen Absätze / den man biß an den ersten«nd bleiben Reisten des Bodens anschieben kan / muß bezeichnet werden / welches besseralsalles Messen mit den Hvadranten/Absehen mit Lunden/und vorhero geschossenerLeicht-Kugel .
Das Zurückweichen des Schoß - Keils bringt ungleiche Schüsse/ dahero muß sol¬chen vernünsstig geholffen werden.

Sonsten ist das Schiessen bey der Nacht auff andere Oerter/alS wo des Fein¬des Batterien / Gallerien / und Breche wenig nütz / weil man sich befleißiget den Feindmit angezündetenFeuer oder Lunten/falschen Schantz -Körben und dergleichen zu ve-chen/um die Munition zubringen und die Leute matt zumachen/damit man seinesTheils in der Arbeit weniger verhindert werde/es sey dann daß der Feind sich noth¬wendig an einen oder andern Ort verbauen muß/ welchen man ihn bey Tage ruinirt hat.
Cap. XXXVIII .

Ob der ungleicheZurücklaussdesStückes/dieSchußaus
der abgesehenenLinie verrücken könne ?

Zuruckstoß
des Stücks
Seschichtiik
Augenblick

Îe Bewegung und derZurücklaussdes Stückes geschicht den Augen¬blick/ als sich das Pulver entzündet. Je stärcker man geladen / undje weniger die Kugel Wind -Spielung hat / ie grösser und violenter wirdsssr d»Zm»ckst°ßs.yn.
Pulvers Dann des Pulvers Art ist / daß es seine Flamme eines Theils zurücktreibet/weil nichtallein die schwere Ladung/sondern auch die vorstehendeLufftwiederstrebet/und gegen hält/absonderlich wann bey der ersten Entzündungmehr Flamme durch ein zu weitvorgebohrtes Zünd -Loch gemacht wird ; den alles Ge ,

V - schütz



88 Cap. XXXvm . Von unglnchen Zurück-Lauffdes Stückes.

schütz/wann die Zünd-Löcher zuweit vorgebohret/stosset zurück/davon ich eben ein
mehresgemeldethabe.
Je besser das Das Zurück, treiben des Pulvers geschlcht viel ober wenig / nachdem
stärckÄei- ks gut oder schlecht/starck oder schwach ist. Je besser das Pulver / je schneller
brtszvrück

'
entzündet esjsich/erfordert zu seiner Erweiterung mehkPlatz und beweget das

Stück um so viel mehr/wie geschwinder es durch das Feuer auffgelöst wird.
Das schlechte Pulver machet nicht so viel Feuer als das gute / weil das Salß/und

irrdische unlautere Wesen im Salpeter die überfiüßigen Kohlen und Schwefel keine sich
ausbreitende Flamme machen können / sondern nur tod im Pulver sich ausschalten/ und
die Gewalt des Salpeters nur mehr schwachen helffen . Dahero weil ein solches Pul¬
ver / wann es durch das empfangeneFeuer aufgelösetfmtö rareficirtwird / keinen sol¬
chen Raum / als ein gutes zu seiner Erweiterungbedarff; dahero wirdauch der Trieb
um ein merckliches / gcmindert.
2nÄgÄ Daß nun von etlichen geglaubet wird / die Kugel sey schon von der er-
Pulvers rich sten Entzündung in diejenige Linie gebracht / welche man abgesehen / daß der
letdieKugel ungleicheAurücklauffoderVerrückung des Stückes oder dessen Lavett / ihr
geschmeLiniekeinen falschen Gang verursachen können/ist nichtig .
Beweiß . Dann man nagele / wie in vorgehendenCapitul gemeldet worden / ne¬
ben die Räder und Lavet doppelte oder sonst starckeLatten an/ daß sich das Stücke auff
kcineSeitewenden kan/so wird man sehen/daß die Schüße in einer beständigenLinie ge¬
hen swohlzuverstehen/daßdas übrige so zum guten schießen erfordert wird/seine voll¬
kommene Richtigkeit habe. )

Man macheaber solches wieder frey/daß es seinen Rücklauff selber nehmen kam
wie es will/so wird es wohl .unterwegcns bleiben müssen/man richte es auch so gut als
man kan.
Proben mit Die Proben /die man etwa gethan/daß man ein Stück frey in Lufft an
gehänckten Ketten gehencket/um zuerweiscn wollen/daß die Kugel schon aus demStttcke/
Stücken wer-ehe sich solchesin eine andere Linie als man es gerichtet verrücke/lasse ich dahin
dm verworffe^ bellet seyn/und sage nur dieses/warum die jenigen Stücke/welcher Lager-

Punct/recht in der Mitten des völligen Gewichts stehet/im loßfchiessen sich
forn sencken/und die Kugel auffgellen machen .

Wann die Hintere Wichtigkeit des Stückes/gute Schüße bringet/und die schwe¬
ren Stücke sich nicht so leicht verrücken/und dahero gleicher» und beständigemSchuß
halten als die leichten ; Wie es dann in der Warheit und tausendfältigenPrapin genug¬
sam erwiesen : so möchte ich gerne den schen/der nicht in Gedancken/ sondern in Werck
erwiesen wolte/daß die Verruckung oder Zurücklauffder Stückedie Schüß nicht andern
solre/hat eine solche schwere Machina/die damit der Lavet und Rädern gleich als einen
Zaum gehalten wird/zuthun/sich gegen der Gewalt des Pulvers und gegen einander
stoßende Lufft in etwas sich zucrhalten/was wird nicht ein in Ketten oder andere weiß
freygehencktes Stück/ vor Bocks-Springe machen/ und lauterungleiche Schüßverur¬
sachen.

Mann die Erschütterung oder Verruckung des StückesdenSchiessen keinen Man¬
gel brachte / könte man mit guterRichtigkeit allezeit das vorgesetzteZiel treffen ;

es ist aber nurzuwünschen/aberkünstlich zu prsÄicr-
ren.

Cap.
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Cap. XXXIX. Von Pulver zu klein und groben Geschütz. 8-' ‘
cÄ^rxxxix

BonPulver insgemein ; ob solches zuunterschiedlichen
klcm und groben Gejchütz /starckoder schwach jcyn müße ?

O-S Pulver Pulver recht zu verstehen und dessen Eigenschaft zu erkennen/ist
höchst nothwendig / will man anders vieler Fehler entgehen/ und sich

M .

'
selbst nicht in Gefahr/Schaden / Schimpft und Spott setzen :

Man hat vornehmlich dreyerley Pulver in der Welt / welches man
Avet / glaubet / daß es so seyn müsse .
md purst- Als Stück/Mußqvet und Pürst -Pulver / welche alle drey in Werth/in
Pulver, der Arbeit und Güte der Materien unterschieden .

In diesen Capitel ist meine Frage/ob zu unterschiedlichen Geschüß/auch unterschied-
lichstarckes Pulver seyn müsse/welches mir von den meisten augenblicklich wird mitja
beantwortet werden : Mit vorgeben.
? 8vfUt<w Zum ersten/weilenein Unterschied schon vor mehr als 300. Iahren/uu -
Kchütz!un- ter solchen von viel tausendHohen und Niedrigen gemacht mrd biß dato prac-
tttschiedlich ticikt werden .

er- Zum andern sey das Stück -Pulver nicht so kostbahr .
Zum dritten brauche es nicht/so lange Zeit zu arbeiten.

Zum vierdten/wäre der schlechte Salpeter gutgenungzu solchen/und dürffe
nicht so wohl geläutert seyn als der zum Purst - oder Hand -Rohr -Pulver .

. Und also müsse auch ein Unterschied unter diesen und den Mußqvcten Pulver ge¬
macht werden.

Das Purst -Pulver/müsseden besten geläuterten Salpeter haben/müsse lang gear¬
beitet und sauber gekörnet werden/damit es sich schnell entzünde/und wenig unreines zu¬
rück lasse .

Dieses sind ihre Gründe / auf welche sie den Unterschied des Pulvers setzen/ sie sind
aber alle falsch und nichrig/welches ich erweisen will.

Cap , XL ,
Was zu einen guten Schuß - Pulver von nöthen/und wie

es soll cvmponiret werden.
Ein gutes u einem guten Pulver/wird erfordert / ein wohl geläutert Salpeter /
ftdert

"
üten^ ^ ?kk wenigSaltz und irrdiftbe Materie hat/ein guter und fetter Schwe -

Ealpeter.
^ ^ fcl/und dann wohlausgebrandte Koh !en/von einen solchen Holtz/daß

Cck>v? l
" " ichtHartzig ist , als Hündes -Beer -Baumen/Haseln/Weiden oder Erlen .2 gute aus Ich h »be gefundenund nur schon gar zu offt probiktt / daß das ,Pulver

Brandt« am stärksten wird/wann man auf 1 . Pftrnd guten Salpeter/6 . Loth Kohlen
Kvhlen. und zum höchsten4 . biß 4 * . Loth Schwefel giebt.

Man examimre aller vornehmePulvermacher ihre Scheiben oder Purst - Pulver
Sätze/ so wird man sehen/daß sie zutreffen .

Wann man aber aus dieserProportion herausgehet/und nur um ein paar Loth
mehr zusetzet / wird man gleich den Unterscheid spühren.

_ Diese Compofition gibt das starckestePulver / welches geschwind wie ein Blitzichmen brennet. Der gute gereim
'
gte>Salpeter/tvird mit vielenKohlenund Schwefel

nicht überhäuftetnoch geschwächet/ und kan seine rechte Gewalt anlegen. Schwefelund Kohlen/sind in solcher ^ vantitat/damit sie sich in der Entzündung gäntzlich mit
consumiren können/welches man auff einen weißen Pappier angezündet sehen kan /U . Theil. Z daß

i



90 Cap . XL!. Von Composition des Stück-Pulvtts .

daß es nichtsUnreineszurück last / und dieses ist ein rechtes Schieß - Pulver / wie es zu
allen Geschütz klein und groß billich seyn solte.

Cap , XLI .
Bon CompositiondesStück -Pulvers/und warum es

schwächer/ als vorhcrgemeldtes/ seyn müsse?
Stück - Pul- /^ s ^As Stück -Pulver / wird insgemeinvon allerschwachesten Materien
schwächest̂ compomret / daß man giebet auff r . Pfund Salpeter 9 . Loch
compomret. ^ ^ Kohlen/und 7. Loth Schwefel / wanns noch gar gut seyn soll : Es
wird etwan 8. biß zum höchsten12 . Stunden gearbeitet / wann mans auff den Pappier
probiret / brennt es nicht allein durch / sondern lässet viel Unreines zurück / welches da¬
her entstehet / weilen der Salpeter nicht gerciniget / und auchkzuschwach gewesen / den
übrigen Schwefel und viele Kohlenzu verzehren/zu welchen noch mehr hilfft / daß die
gingitttö Maierknicht lange genungin Stampff gearbeitetworden / dann kein Pul -
jE wenWe'ver kan unter 24 . Stunden recht und wohl gestampffet werden / wie langer
24. Ctundensolchesgeschicht / je besser mischen sich die Materien / und theilendas irrdische

saltzige Wesen desto weitervon einander/damit solches in der Entzündung
nicht zusehrhindern kan/als wann stein grössern Theilen bey einander ge¬

blieben .
In 8. oder 12 . Ständiger Arbeit kan solches mit nichte« geschehen / und ist Thor¬

heit / daß man den untergebenenPulvermachern nicht Gesetze vorschreibet / und sich
betrügen lasset .

Wir wollenzu unserer Nachricht ein wenig genauer untersuchen / ob wir ver-
uünfftig handeln/ wann wir den gemeinenWvhn nach bey der alten Leyer und Stück-
Pulver verbleiben / und was aus guten und schlimmen Pulver vor Schaden und Nu,
tzen erwachse.
Was vorNu- Eine ganße Carthaun wird ordinarie halb Kugel schwer / nemlich

' mit
fenPMve7 24 . Pfund Pulver geladen / bringet in zehen Schüssen 240 . Pfund / nach

ist. vorigen Saß auff 1. Pfund Salpeter 9 . Loth Kohlen / 7 . Loth Schwefel /
befindet sich in diesen 240 . Pfund Pulver / 160. Pfund Salpeter / 45 . Pfund Kohlen /
N . Pfund Schwefel.

Wann ich aberi8 . Pfund Pulver von ersten guten Zusatz lade / bringet es 180.
Pfund / bey diesen befindet sich i ; 7. Pfund 4 . Loth z. Bvintel / zweymahl geläuterten
Salpeter / 25. Pfund 22. Loth z . Qvintel Kohlen / 17. Pfund 4 . Loth 2 . Qvintel
Schwefel .

Wann der Salpeter geläutert wird/ gehet allezeit abe / ich will von demjenigen /
worvon das Carthaunen -Pulver gemachet wird/von Pfund nur 3 . Loth Abgang
rechnen (welches aber sehr wenig- so fallen von obigen 160. Pfund / 15. Pfund hinweg /
oder laße ich diese Unreinigkeit darbey/so gibt sie mir keinen Effect / sondern dampftet
noch zweymahl mehr guten Salpeter/bleibet 145. Pfund Salpeter/in den zehen Schüs¬
sen aber von 18 . Pfund befindet sich nur in 137. Pfund / und etwa 5 . Loth / welche ich
nicht rechnen will/befinden sich also noch 8 . Pfund Salpeter mehr / in den 24<o .PfundStück - Pulver der schlechten Sorte als in den »80. Pfund recht componirten.

Zu obigen 145. Pfund Salpeter/gehören nicht mehr als 27 . Pfund / 6. Loth
Kohlen / man hat ihn aber ,4 . Pfund 26 . Lothzuvielzugesetzet .

Item / gebühret sich zu eben diesen Salpeter nur ig . Pfund / 4 . Loth Schwefel /
man hat ihn aberPfund zugesetzet / i.st also der Überfluß an Schwefel 16. Pfund
28 . Loth/thutmitdenübrigen Kohlen zi . Pfund - -. Loch / ob nun dieser Wust Koh¬

len
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Cap, XLII. Von menagtTuns des PulverS.
^ _ l_ u_ - i — — -- — - - . . — - — «MW *» mmmi ■■■> i >.Htuttö Schwefel die obigen übrigen 8. Pfmrd Salpeter dampffen und zu keinen Effectkommen lassen/braucht keines Zweiffels/ja ich sage/sie schwächen vielmehr dem übri-
genSaipeter / und ist

'

klar / daß man mit 18 . Pfund guten Pulver ftarcker und weiter
schiesset / als mit 24 . gebräuchlichen Stück -Pulver .
Daßem Warum aber das Pulver schwacher als ein anders seyn soll / so zuHand -Geschützgebraucht wird/und warum man der natürlichenGewalt desM u» an/ Salpeters mit überflüßigen Kohlen und Schwefel / auch nicht genügsamerders ftyn soll/Arbeit unterbricht / wird mir niemand einen gültigen Bericht geben können /
ÜüMiâ cs sind schwache ungegründete Gewohnheiten / wiederwelche ich mein vorge -
tvohnheit . brachtes sehr leicht behaupten kan / gefaltes einen oder andern Pulverma -
chem/oder ihren Verlegern / die die in Compagnie ihre Principalen betrugen nicht /
s» widerlegen sie dieses wann sie können.

Cap . XLII .
Was an guten oder gemeinen PulvermenaZirek

werden kan ?

» He wir nachsuchen / was bey guten oder gemeinen Pulver zugewinnen / wollewwir vorheroden Salpeter / Kohlen und Schwefel und dessen Werth vcrneh-

Menage NX Wann ich den Böhmischen Centner von ! 2Q. Pfund eimnahl gclau-Mcni und textenSalpeter vor 22 . fl . kauffr / komt das Pfund vor II . Kreußer / (karrman ihnwohlfeiler haben / so benimt es dieser Rechnung nichts / dann e*Pulvers, komt in zweymahl geläuterten wiederum heraus .)Von r . Pfund gehet in lautem z . Lothabe/fallen also n . Pfand i. Viertel Hinsweg / kosten irr Geld 2 . fl kr. anderthalb Pf .
Kahme also der zweymahlgeläuterte um 24 fl. z. kr. 12. Pf . will ich wegen kur-

tzerer Rechnung willen fahren lassen/weilen sie sehr leicht können eingebrachtwerden.In vorgesetztenzehen Schüssen/befindet sich in schlechten Pulver 160. Pfund ein¬mahl geläuterten Salpeter/thut in Geld 29 . fl . ro . Kreutzer.
In den zehen Schüssen von guten Pulver befinden sich 137. und ^ Pfund zwey¬mahlgeläutertenSalpeter / bringen in Geld das Pfund zu 12. Kreußer 27. fl . 25. kr.2. pf.
Jsi die Ersparung des Salpeters in zehen gantzen Carthaunen Schüssen r. st.^ . Kreutzer 2. pf.
Die Schwefelwill ich zum wohlftilestendas Pfund um 5. Kreußer rechnen/mdenzehenSchuß ordinari Stück -Pulver befinden sich ; ,' . Pfund Schwefel / thut 2. st.55. kreutzer. In den guten befindet sichabernur 17 ' Pfund / thut in Geld i . fi. 25. kr.i . pf. l. Heller/ist also die Ersparung des Schwefels 1 . fl. 2- . kr. 2 . pf. ,'. Heller / thutmit den Salpeter 3. fl. 24. kr. Heller . Die Kohlen will ich das Pfund zu 2 . kt. rech¬nen/in -a-o . Pfund Stück - Pulver stecken 45 . Pfund / thut 1. fl. ; o . kr. m den zehenSchüssensind nur 25 . Pfund 22. Loth z . Dvmtel/welches ich vor 26 Pfund will paßi-een lassen / bringt 52 . kr. ist also in zehen Schüssen die Ersparung an Kohlen 38.fc . thutmit Salpeter und Schwefel 4 . fl. 2 . kr. Heller / wann ich von Pfund nicht mehr als 5.pf. zu arbeiten gebe / (welches doch wenig) so komt von den Böhmischen Ccnrner 2. st.;v. kr. zu zehen gantzen Carthaunen - Schüssen / braucht man 240 . Pfund vrdinartStück-Pulver / kost zu arbeiten 5. fi. wann ich aber gutes lade / bedarff es nur 180.Pfund / ist die Ersparung 1 . fl . 15 . kr . bringen also 10. Schuß gut Pulver in Salpeter /Schwefel / Kohlen und Macher-Lohn 5 . fl. 17 - kr. Heller.

3 2 Cap ,
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9z Cap . xliii . Von Unkosten 400 . Centner Pulver mit zuführen.

Cap. XLIII .
Wann man aufdcrAxe 40O .KcntnevPulver bey einer

Armee mit führet/tvas es vor Unkostenerfodere?
den̂ ubr̂ vorhergehenden Capitel / habe ich gemeldet / was man an zehen

rverck . ^ WEarthaun - Schüssen mit guten Pulver ersparen kan / welches / wann
mans nur auff 3. oder4000. Schuß mitallerhand Stücken ausrech-

net/, wird mansehen/was es vor eine Summa austrage / welche werth ist / auff das
Pulverwesen bessereObsichtzu haben.

Wir wollen nun sehen / was an den kostbahrcn Fuhrwerck zuerhalten.
Auffeinen Munition - Wagen/so mit 6. Pferden bespannet/wird insgemein

18. Centnerauffgeladen/ wann man aber 20. paßiren last/ so brauchenobige4oo.Cent-
ner/zwanßig Wagen/iederWagennur vor 35. fl. gerechnet (man wird aber solchen
schwerlich darzeigenkönnen) bringt 720 . fl. vor jedweden Wagen 6. Pferde / jedes vor
50. fl. 6000. fl . AussiebenZug Pferde/will ich vor Geschirr nur22 . fi. rechnen / thut
440. fi. zu jeden Zug-Pferde gehörendrey Knechte .

Wann man vor einen zuwerben und das Jahr zu erhalten nur5o . fi. rechnet /
thut 150 . fl. vor einen Zug / vor r 0. aber / 3000. fl.

Wagen-Meister und Geschirr - Knechte / so darzu gehören /will ich mit Fleiß aus«
lassen / so macht gleichwohl die Summader Unkosten von Fuhrwerck 11140. fl.

Von 400 . Centnerordinari Stück-Pulver / können nicht mehr als 2000. gan-
he Carthaunen- Schußgethan werden/ (willmans auff kleine Stück ausrechnen / gilt
es gleich .)

Wann ich aber 18. Pfund gut Pulver auf einen Schuß rechne/brauchet es zu
2voo. gantzen Carthaunen- Schüssen nur 300 . Centner/weilensonsten/wann es 400
Centnergutes wäre 2666. Schußtöntengethan werden/ und bleiben 12 . Pfundübrig.

Weilen nunmit 300. Centnern so viel kan ausgerichtet werden / als mit 400.
.Centner / so gehet von obigen ur40 . fl ein Viertelan Unkosten hinweg/welches2785.
fi. allein einen Feld - Zug Ersparungbringet / wann alles nur auff das leichteste gerech¬
net wird.

In vorhergehendenCapitel habe ich erwiesen/daß / wann gut Pulver geladen
wird/an statt des ordinari Stück-Pulvers in 10. Schüssen 5: fl . 17. kr . an Salpeter/
Schwefel / Kohlen / und Macherlohn kan ersparetwerden / bringet also an 400. Cent-
nern oder 2000 . SchüssenStück-Pulver 1056 . fl . 40 kr. Ersparung/ welches mit den
übrigen Unkosten des Fuhrwercks 3841 . fi. 4°. kr . bringet / so endlich noch wohl werth/
daß man ein wenig nachsuche .

Cap . XLIV .
Von Mßqvet Pulver und dessen Beschaffenheit.
ius vorhergehenden 3 . Capiteln ist zu sehen / was vor ein Unterscheid unter
2Purst -Röhrund Stück-Pulverzu machen/nunmehr gilt es dem Mußqvetcn-
' Pulver.
Dieses wird ein wenig besser / als das zum Stücken gemacht / weilen es zu Hand-

Geschützgebraucht wird.
Opposition Die Composttion ist auff r. Pfund mitlern Salpeter 8. Loth Kohlen/
trnÄlvers""d 6 . Loth Schwefel / wird -8. biß 20. Stunden auffdas höchste gcarbê

k¥ tet / was ich aber voti Stück-Pulvergesaget / muß von diesenund den Purst-
Pul-



I

Cap. XLIV. Von Mußqveten -Pulver und dessen Beschaffenheit ? n

Pulvereben auch verstanden werden / und ist kein anderer Unterschied zu machen / als
baß/wann man Stück / Mußqvet -und Purst -oder Handröhr - Pulver haben will / daß
man dreyerley Sieber wehle/und die Körner/wie sie von Nöthen / oder beliebig gebe.
Ab es gleich einerley Zeug und von besten Salpeter wenigen Kohlen und Schwefel
componirt/und 24 . biß zo . und mehr Stunden (wie es billich seyn soll) gearbeitet (wie
ich bey Beschreibungdeß Purst -Pulvers oben schon gemeldet.)

Wider dieses mein Vorgebrachtes wird man mir wiederum die alten Einwürffe
aufleiern/nemlichman hatte mit denen bißhero gehabten Mußqveten - Pulver / schon
viel hundert tausend Menschen schlaffen geleget / und wäre von so vielen Generalen und
hohen Häuptern/vor gut gehaltenworden/und vermeinen solche / als wann sie meine
Meinung genugsam wiederleget.
Was ;uver- Freylich hat man mit denen bißhero gehabten Mußqvet - und Stück¬

ten 'Pulver
^̂

Pulver / viel Menschen inTod geschicket/man katt es aber noch viel besser
soll nicht un-mit einen guten von überstüßigen Kohlen und Schwefel abgesonderten / ver -
ralassenwer ^ ünfftig componikten Pulver verrichten / wahr iß es / daß denen meisten

- Pulvermachern/und dererVerleger und Pulver - Händlern / ihre vorcheil-
hafftc Schacherey ist verstattet worden. Es sind aber auch viel Generalen und grosse
Häupterdurch sie betrogen worden / welches mit guten Pulver nicht geschehen kan /
wann wir uns nur mit den alten unvollkommenenDingen schleppenwollen / und nicht
hitziger in Nachsuchen seyn / (0 müssen wir viel andere schöne durch grosse Müh und Un¬
kosten / neue erfundene sehr nützliche Sachen fahren lassen , nv

Unsere alten Teutschen aßen an statt des Brods Eicheln / weilen sie keine Müh¬
len hatten / die Antiqvirät schrieb in Wachs und auffBaum -Rinden / an dessen Stelle
besitzenwir das Pappier und Druckerey/ die alten Städte defendirten sich etliche Jahr
nach einander Männlich / als Troja/Saguntia und andere mehr / obgleich ihre For -
tificarion gegen der heutigen fast lächerlich. Man siehet aber wie .sie das Geschütz ge¬
zwungen etwas bessers zu suchen/ also auch mit unsern Pulver .

Ich finde in denherausgegebenenalten und neuen Artilleri -Büchern auch vielen
Manuscriptis wohl tausenderley Pulver - Sätze unter gewissen Titel / als Stück /
Schlangen / Hacken/Mußqvet/Purst und Petarden - Pulver/aber kein emtziger hat
keine Fundamental -Regel gegeben / worauft man sich verlassen / und nach der man Gu¬
tes und Böses von einander unterscheiden könte/und sind manchmahl die vorgeschrie¬
benen Sätze dermassen ungereimt/daß man ihreUnwissenheit und ausgeschriebene Ar¬
beit mit Handen greiffen kan . Ich erinnere noch dieses / wer etwa einigen Zweissel an
meinemvorgebrachten hat/daß ich mich erbietemit ein paar Centner / oder noch weni¬
ger Salpeter alleszuerweiscn .

Ein Verständiger aber wird schon sehen/daß ich nichts/welches zur Sache die¬
net/ausgelassen .

Cap . XLV .
VonPulm-Mühlen.

ich anfange von Pulver machen zuschreiben / will ich vorhero von Pulver -
Mühlen etwas Meldung thun / weilen sie in Vestungen / höchst nothwendig^ ^ sind / und durch solche allezeit neues Pulver kan gemacht / auch das verdorbene

in etwas repamt werden.
Dreyerley Die Pulver -Mühlen an sich selbsten / bestehen in dreyerley Sorten / in

W -Äid -Wasser , Ha »d-und R °ß-Mühlcn .
lm . Wo man Wasser hat / ist es sehr beqvem / und befördert das Pulver¬

machen treflich / jedoch müssendie Flüsse also geleitet/ und die Mühlen an solche jDmet
II. Theil . Aa gestest

1
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gestellet werden/daß wann sie aufffiicgen / andern Gebäuen keinen Schaden zufügen
können.

Bey den Roß und Hand -Mühlen bedarffman dieser Sorge nicht / denn man kan
solche hinstellen wo man will/welches in truckenen Platzen und Berg - Vestungen eine
sehr grosse Vcgvemligkeit ist.

Man kan nach menge » des Wassers / wann es beständig fliesset/die großeder
Mühlen ordiniren ; Die Roß -Mühlen müssenentwederunfeinen odermehr Pferde ge¬
richtetwerden/welchesauch bey den Hand -Mühlen zu observiren .

Wolte man in einer Vestung aufCosackische Manir Pulver machen/unddie Spe-
ftn zu einerrechten Pulver -Mühlen ersparen / muste man sich des Bauern -

Pulvw
^ Stampffes den ich in der Kupffer Platte N . i/ . Llt. oo . vorgestellet / bedie-

Mühle / nete/gemeldteCosacken behelffen sich durch dieganße Ukreine mit solchen/und
machen einen Überfluß von Pulver / weilen das Land von guten Salpeter

durchgehendesangefülltt .
In zwey Tagen kan man in einen solchen Stampf 8. Pfund Pulver machen/und

wenn ein Commendant derer viel hat/kan man die Wochen durch auch mit Centnem
rechnen / und weil ein solcher Stampf über einen Gülden nicht kostet/ auch sehr bald und
von jedwedem Baurenkan gemachet werden/ist nicht viel daran gelegen / wann eine
oder die andere in die Lujst gehet/welches aber selten geschiehet / und ob itfybew gleich
viel gesehen/habe ich doch niemahls etwas solches erfahren/daß sie sich entzündet : Ich
habe sie hier dcshalben mit eingebracht/damit man sehen könne/wie solche Völckcrmit
schlechter Angelegenheitsich mit Pulver versehen / wann mancher fauler Commendant
so gute Lust hatte/seineranvertrauten Vestung mit etwas dergleichen zuhelffcn/alser
Lust hat mit Essen und Trinckcn auch andern Schwachheiten sich zu ergötzen/würden
die Übergaben wegen Mangel des Pulvers nicht zuleicht noch offt zuhören seyn / welches
leider schon gar zu vielmahls geschehen.

Cap. xl vi .
VorsteUungeimWaffer-Pulm-Mhlensamtdem

Zubehör .
UtTr ,6' MWOrhero habe ich gemcldet/daßdieWasser -Mühlen daSPulvcr machen

Mühlm sindL^ UE bestm befördern/wann anders das Wasserbeständiglauffctund
die besten? Sommer nicht abgehet .

Man leidet selten solche Mühlen inVestungen/ob schonWassergenug vorhanden/
es sey dann/daß siePlatz gc»ug haben/und aus der fcindlichenAttaqvemitFeuer-Werck

nicht können beworffen werden/dahero wo die Vestungen solche inwendig nicdt leiden/

auswendig aber nicht mandeniren können/auchder Feind das Wasserabstechen und be¬

nehmen kan/muß man destomehr auf Hand -oder Roß -Mühlen bedacht ftyn .
wie solche zu In der Kupffer - Plat N . »6 . Lit C . wird in Perspectivischen AuffM
verfertigen?

tz^ gestelleteine Wasser Pulver - Mühle von »6 . Stampffen / das Wasser
Rad darzu ist hoch 20. Schuh/hat 48 . Schusseln / iede ist breit -. und hoch » . Schuh .
Der Wcll -Baum ist biß zum Kumpfflang 15. Schuh io . Zoll/hintcr den Kumpffgegm
denZapffen y.Zoll.Der Well -Baum ist dick über das Creutz »4 . Zoll . Der Kumpffhalt
über Hirn ^ Schuh/derKumpffüber den Creutz istz. Schuh 2. Zoll und hat 24 . Spin¬
deln der GeschriffDaS Kampff-Rad ist über den Hirn 9 ! Zoll/über das Creutz 7«

SchuhZoll und hält 60 . Kämmen 5. Zoll in der Geschriff.
Ein Stampffel ist bißzumSchlüß hoch » Schuh io . Zoll/das Loch 6 . Zoll/von

Schließ die übrige Höhe 6. Schuh io . Zoll/ist also die gantze Höhe eines Stampffels y.

Schuh 2. Zoll/die Dicke und Breite 4 . Zoll.
Ein Wasser - Rad von obstehender Proportion / kan einen doppelten Stampf ,

von »6. Häfen treiben/ wann anders das Wassernicht zu seicht und seinen gebührliche"
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Ccp* XLVll . Von Hand ,Pulver ,Mühlen.
! !

ym. 17- Fall hat : Eswerden demnach 9 . Haftn in den grossen und 7. in . den andern
Blickcingehauen . In dem Kupffer-Blat N . 17.Lit. A. wird das Blick wie es oben mit
seinen Hafen-Löchern formirt ist , und dann zu beyden Seiten seine Wepdenschwaritz
darauffdieSchwellen / ( worinnen die Seulen eingezapffet werden) ruhen/vorgcbilder.
In den DurchschnittLit. B . wird die Höhe des Blicks / und wie alle 9 . Haftn cinge>
schnitten seyn / samt den AuffsaHder Pfulgen / und also der gantze Durchschnitt des
Blicks gesehen. ^ .

Damit nun ein solches kosibahresBlickvon dem aufffallenden Stampjftln nicht
zulcichtruiniret werde/haben etlichesolches in iedweden Haftn mit Meßingen starcken
Platten versehen lassen : Dieses ist nicht allem ein kostbahrer Überfluß / sondern ich
werde besser unten derer schönen Früchte Meldung thun .

Man kan ein Blick nicht besser conscrviren/als wann unten wo der Stämpffel
aufffalt / Büchsen oder Spiegel von Hagenbüchnen Holtzc / nach vorgerissener Propor¬
tion eingesetzet werden/und damitman solche / wann sie nicht mehr taugen / wiederum
stichtheraus bringen könne/werden bey Lit. O / Löcher etwa eines Zolles weit/ .gleich
Anfangs/wenn das Blickgemachet wird/mit durchgebohret / durch welche man nach¬
mahls die Büchsen oderSpiegel/vermittelst eines eisernen Poltzensnusschlagen kan.

Die Stämpffel werden mit Meßingen Schuhen versehen /. fp unten offen/wie
Lit.D . zu sehen. Man muß sie an solche Gcheb antreiben und verspannen / daß des
Stempels natürlich Holß unten etwas vorgehe/welches wie des Hafens - Boden for-
miret seyn sollen-

Cap . xlvii . •

Vorstellung zweyerley Hand-Pulver-Mühlen/wclche
nachGefallen in Roß-Mühlen können verwandelt werden.
'7- ^ NNderKupffwPIatteN . i/ . Lit . N .R . Habcichvorgesteli-tdcSsch«« netzM»- berühmten JnaenicrS Herrn Johann FaulhabcrS Jnnenno « cinco

fgg i„ sMPu, «er-Müh >c so in kleinen uns grossen Bortheiihafft jiigcbrauche,,/
Nrinen und her auch schwerlich eine andere wird vorgezogen werden können .
zroßen wohl Proportion kan aus dem Riß selbst sehr wohl gefunden werden ,Mebranchc

^ ist unnöthig mehrers davon zuschreiben/Weilenbey dieser eben dasjenige
was von derWasserMühle gemeldetworden/observitt werden muß .
r^mn. .8 Lit P P . ist gleichfals eine Hand -Mühle so rn einen vornehmen Zeug-
H»nßst-h-t/s° nachbc >icb-nkan »rrgrößcrtundmitmch -cr,,Lntc» g« r,rbeu «>ttdm.
DieTtoh-Häsrnwerden Prvportionirrtwie »orkehende/iedochtlemcrgemacht,»rhm-
«chsÄhoch / 6 .Z°llwcit/in diesen4. 'Häfen können auf einmahl,S . PfundP ° ,»er
aemachet wceden und solches geschwind oder langsam/nachdem man -S gm h»b-n » iff.8

Diesessey also m diescsmahl genugvou Proport, °n derPulver -Muhien gehan¬
delt.

Cap . XLVI1I .
rJ

Warumje zuweilmdiePulver-Mühlen in dieLufftfliegen
und wie diesem Unheilvor zu kommen?

Je Ursachen warum je zuweilen die Pulver -Mühlen in d ie Lufft fliegen und den
«Pulvcrmacher per Compagnie mit nehmen/find nicht jedwedenbekand/ weilen rn
keinen Buch sonderlich davon geschrieben / die verbrämen Pulvermacher aber,

wannsie Mit dem Lebep darvon kvmmen/wollenallezeit solchen Dingen die Schuld ge-
dcn/die ihrenUngeschickligkeitenund ihnen aus derNoth helffen müßen.

An 2 Mahr



Cap. Xl.vm .Von Aufffllegen der Pulver -Mühlen.y6
Pulver- Wahr ist es/daß das Pulver machen eine sorgfältige und spitzige Arbeit

vielfältig ist/es ist aber auch wahr/daß bißhero mehrentheils aus Unachtsamkeit und
selbsten ttc; aus nachgesetzten Ursachen die Pulver -Mühlen auffgeflogen.
8ung Ä Schweffel / er sey so schön als er will /wann solcher gestoßen und
Mühle » durchgesiebet wird / findet man insgemein in selben kleine aber sehr harte

Steinlein . Wann nun der Schwefel gantz nebst den Salpeter und Kohlen in
Stampffeingesetzet wird/wie die liederlichen Pulvermacher in Brauch haben / geschieht
es leicht daß 2 . solche Steinlein aufeinander treffen und anzünden.

Auff solche Weise geschicht es auch mit den Salpeter / wann er nicht bey der Leute-
rung durch ein Tuch geseiget wird/oder wann man ihn in Stampff einsetzetwie er von be»
trüglichcn Kauffman komt/welcher ihn in Gewicht mitSand vermehret/dann derfeuch -
te ist nicht Iedermans Karrff/und ist mit Sand sicherer ihme die Schwere zugeben .

Wann die Kohlen nicht sauberausgeklaubet/können auch durch diese die Mühlen
gcsprenget werden/weilcn sich die Steine darunter mischen können.

'

Das Pulver entzündet sich auch/wann solches sich in Stampffauffeinander schlägt
und nicht fleißig umgesetzet wird/welches wenigstens alle zwey Stunden geschehen soll.
Lieget also dieses an der Pulvermacher Fleiß alleine.

Die Schuh von Metall / so da unten wo sie auffallen zu smb/auch die von geschmie¬
deten oder gegossenenEisen/find gäntzlich zuverwerffen/weilen/wann sie viel gebraucht /
sich ab arbeiten und zacket werden/und wann solcheStückleinin währenden Stampff ab¬
brechen/könnensie leichtFeuer erwecken/ die eingesetzten metallinen - Platten / sind be¬
dielen in Brauch/aber darum nichts desto beßer / sondern höchstgefährlich und schädlich/
dann wo sich etwan ein hartes Steiulein/dann und wann indas Holtz einschlagen und
nichtzuleicht schaden kan/muß es bey solchen herhalten/bißes im Staub verwandelt
worden/welcheseine Haupt -Ursache mit ist/ warum die Pulver - Mühlen aufffliegen .

Alle Pulver -Mühlen sollen nur von Holtz -Werck gebauet seyn/die Schindel oder
Brcter aber/mit welchen das Tach gedeckt seyn muß/soll mit lauter höltzernen Nägeln
aufgeschlagen werden/ dann die eisernen feulenund machen sich endlich loß.

Wann nun ein solcher in den Stoß - Hafen fält und auff etwas hartes antrifft/
muß es ja endlich Feuer geben/wo man solchesbey Zeiten nicht gewahr wird.

Die Laternen so man in Pulver -Mühlen brauchet/sollcn zu seyn und ein über hän¬
gendes gantzesTach/unter welchendie Lufft ein - und ausgehen kan/haben/damit kein
Wind einiges Füncklein der. Putze heraustreiben/auch der viele umfliegende Pulver -
Staub sich nicht entzünden könne .

Andere Ursachen wird man schwerlich finden/durch welchedie Pulver - Mühlen
auMcgen/es sey dann daß der Donner drein schlägt/odcr daß solche durch leichtfertige
Leute auf unterschiedliche Maniren angezündet werden.

Cap. XLIX.
VonPulm machen/ wiesolches in ieder Vestungmitgu-

terManieranzusttOen ?
Rann nachGelegenheit derVestung ein oder mehr Pulver -Mühlen von vorher-

» gehendenerwehletund auffgebauet worden / kan das Pulveewesen beyläufftig
^ auff folgendeManie angestellet werden/damit man dengewinnsichtigenund

offtmchlbetrüglichenPulver - Machern/das Geld nicht halb um sonst hinzugeben ge¬

zwungen seyn .
Die Buchsen Die Büchsen -Mekster müssen vor allen Dingen das Pulver verstehen /

n? in Bestun-UNd weilen es eine solche Missenschafft / so da in wenigenTagen zubegreiffen ,
kön-



97Cap . X< IX . Von Pulvermachen in jeder Vestung .

gen das Pul-können solche in einer Lehre .Per a parte selbiges zumachen unterwiesen wer -
vcc machen, hbN.

In einer Vestung können sie bey wahrenden Pulver machen die Obsicht haben /
den Salpeter und Materialien empfangen und das gemachte Pulver nach gewisser Pro¬
be widerum lieftra .

Und weilen solchen Leuten in Qvarnisonen / wann sie nicht viel zuthun / die Zeit
lang wird/kan man solche zu continuirlichen Pulver machen anhalten und von Ccnt -
iia das Jahr durch etwas gewisses bezahlen lassen / so wird der Müßiggang auffgeyvben /
des Principalen Jnrresse befördert und den fleißigen wächset seine Beförderung nebenst
einen bessern Einkommen je länger je mehr .

Ein Fürst oder Besitzer vieler Vestung undStädteaber/hat nachgeseßtcVortheil .
Zumersten/weilenderBüchsen -Meister beeidiget - und also kein Gedancken zu einigen
Berrug machen darff/bleibet er bey einen auffrichtigen guten Pulver -Satz und bemühet
schdae Pulver auff das beste zu machen.

Zum andern/bleibet man vor der Pulvermacher Betrug und Wucher frey .
Zum dritten ist man nicht gezwungenem gar zu grossen Vorrath von verfertigten

Pulver zuhalten/welches wegen anziehen der Feuchtigkeit nicht besser wird und wohl
garverdirbet/sondern man kan sich desto mehr mit Salpeter/Schweffe ! undKohlen ver¬
sehen- welches den Feuerbrünsten/den Wetter und Mordbrennern nicht zusehr als das
Pulver unterworffen/sondern man kan vermittelst der bereitstehenden Mühlen allzeit
neues machen.

Vierdtens/kan man dem verdorbenen Pulver/wann es von nöthen mit um Arbei¬
ten etwas helffen/ohne sonderlicheUnkosten / und geschweige ich hie noch viel mehreeVortheil/so ein wohl angestelltes Pulver -Wesen hervorbringet .

Wofern man auch in Belagerungen die Soldaten zu dieser Arbeitnicht geben kan/können die Canalien/so ohne diß das Brod umsonst verzehren/ihre Stelle inTreibungdes Pulver - Stampffcs vertreten / in friedlichen Zeiten aber können die unruhigenKöpffe ihre Schuld nicht in Stock -Hause zwischen den Picqven oder auff den Esel / son¬dern bey solchen Pulver -Mühlen büßen . Das freye Frauen -Zimmer/kan den Müßig¬
gangin eisenen Banden und unter einer guten Peitsche / darbey auch vermeiden / und
will ich gut darvor seyn / daß / obschon dergleichen Arbeit reine Personen und ein gutesGewissen erfodert/daß nichts llbels noch Gefährliches zugewarten/dann eben dieses isteine kleine Zucht-Schule/in der man eben so wohl ftomm leben / wohl arbeiten und
schwitzen kar, / als bey dem Herrn Raßpilino zu Hamburg/Dantzig oder Amsterdamnimmermehr / und diese Anstalt kan auch bey dem Salpeter -Wesen angestellet werden /
welchesbesser/als die Menschen lang in Gefängniß umsonst sitzen lassen. Die Gefahrvon ihnen / wie solches etliche vorbilden möchten / ist nichts / weilen das Leben ihnen nochlieber als der ftcyesten Person / in deme/obgleich einer einmahl öelperiren solle / folget
vicht daraus / daß es ihm nicht alle nachthun würden .

Cap , L.
VonSalpeterund dessen Natur und Eigenschafft.Mdu Sal - äff * S ist allhier nicht von llöthen / daß ich beschreibe wie der Salpeter soll

rtoi ctuö der Erden gesuchet/ ausgelauget / gesotten / geläutert / gebrochenund geschmeltzet werden / weilen vor mir gnngsam solche Arbeit m Bü¬chernbeschrieben , die Sache auchan sichselvsten so schlecht / daß mehrentheils nur ge¬meine Leute und gar Bauern solche herrichten / weilen die Wiffenschafft Salpeter zu¬machen/leicht/ die Arbeit aber schwer ist / und nurvor dergleichen Leute ais Bauern /gehöret.
u . Theil . Bb

Ich



§8 Cap . L. Von Salpeter und dessen Beschaffenheit.
Dessen Na- Ich will hier seine Narur so weit beschreiben und erkantlich machet da-w ' mit man feine natürliche Gewalt mit vielen ungereimten Zusatz nicht schwa¬
che und verringere/wiebey den Stück- und Mußqveten-Pulver aus alter Gewohnheit
geschicht.
Salpttee ist Ist demnach der Salpeter unter den Kohlen und Schwefel der Regent/
ft

"
und Koh^die andernzwey Stück sind nur Zugaben. Er ist der Effecruant / und ma¬

len der Re- chet sich mir seiner Starcke selbsten Platz .
OeffenNttar ^ eine Natur ist kalt / dennoch befindet sich in selben ein gezwungenes

istfait Feuer / welches gefangen sich darinnen auffhalt/ es ist aber sein natürlicher
Sitz nicht.

Dieses Feuer wird durch den Schwefel in rechter Ovantitat zugesetzet / verste¬
cket und vermehret / durch den Überflußaber und Fettigkeit eben desselben gedampffetund gemindert.

Diese zwey Contrarketaten Hiß und Kalte / Feuer und Wasser / werden durchdie Kohlen nicht allein in Körner zusammen gebracht / sondernauch durch das Anzün¬
den auffgelöset und zertrennet.

Wofern aber deren zuviel zugesetzt werden / wird die eng aneinander gehänckte
Gewalt und zusammen gezwungene Srarcke / bey der Contraritaten nicht allein zuweit ausgetheilet / separirtund zerstreuet / sondern es gehet auch bey dero Auflösunglang¬
sam her / welches manschet / wenn man Stück - Pulver auff glüendeKohlen wirft/
und in Gegentheil ein gutes Pulver anzündet .

In dieserZertrenn -odee Auflösung/suchet eines über das andere zu herrsche «/
iemehrmm ihre Macht zusammen trifft (verstehe das eines nicht zu viel/das andere zu
wenig/sondern in rechter Harmonie zusammengesetzet ) je gewaltsamer und geschwin¬
der wird die Gegen - Lage fortgetrieben und Platz gemacht ; Die rechte Harmonische
Zusammensetzung aberdes Pulvers geschicht / (wie ich schon offt gemeldet) wann man
auff i. Pfund gut geläuterten Salpeter 6. Loth Kohlen und 4 . Loth Schwefel gibt.

Das Feuer sucht seinen natürlichen Ort/die Lufft/das Wasser oder die Feuchtig¬
keit so in Salpeter ist / hencket sich an Stück inwendig an .

Das Wasser so aus den Salpeter entstehet/treibet das Feuer von sich/und be¬
halt die Oberhand/siehet man alsov daß der Salpeter gewaltiger als der Schwefel/
sonsten wenn das Feuer starcker/würde es seine Eslentiam gar auffreiben/wie bey ei¬
nem glüenden Eisen und wenigenWasser zu sehen .

Theils Wasser aber von Salpeter/ führt das Feuer / als das starckeste unter allen
Elementen mit fort/die Kalte hergegen ziehet solches an sich / und halt es zusammen/
welches an einenkaltenund erhitzten Stück bey feuchtenund kalten / truckenenmit war¬
men Wetter klar zu sehen.

Dieses wird auch observiretan einem Rohr somit Wassergefüllet u . wol verstopf-
fet ist ; Wann solches durch das Feuererhitzt/wirdein Theil Wasser zu Lufft gemachct/
so alsdann mit Gewalt seinen Ausgang nimmet/das Eisen aber bleibet dennoch naß.

Man siehet solchesan den Erdbeben auffgleiche Manier ; dann das Wasser drin¬
get erstlich durch die ?oro§ oder Schweißlöchcr der Erden/so lang biß es einen Sitzo-
der Hölung findet / wann solches nun mit Menge in eine Hölung eingeschlossen / wird
es durchdie Sonne oder hitzige Dampffe zu Lufft gemachet.

Diese corporalifche Lufft suchet die elcmentarische und wann sie nicht Räumen ge¬
nug zumAasgangfindet/muß alles persten und zureissen .

Diese und dergleichen Feuchtigkeiten/ werdenalle langsam zu Lufft gemacht .In Pulver aber wird sie nicht alleinaugenblicklichgeneriret/sonderuauch tranß-
mutiret / welches in der gantzen Natur nicht zu finden .
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Orp. Li . Von Rohlenzum pulvex/nnh geschmeltzten Salpeter . 99
Das Feuer Hat in Del / Hartz / Pech und dergleichen seinen Sitz/alsodaß es

nicht erst xeneriret wird.
Es ist aber nicht so schnell i als das Pulver -Feuer/weilen die Feuchtigkeit zugleich

mit wohnet . Darum scheiden sie langsamvon einander / und hat das Feuer seine Un¬
terhaltung desto langer / welchesman an grünen und nassen Holtz auch wahrnehmen
satt / jemehr eine fette Materia Feuchtigkeit bey sich hat / je mehre rauchet sie / m unsern
Salpeter aberhat das Qber-Himlische Feuer seinen Sitz/ dahero es auch desto vortreff¬
licher und gewaltiger.

Cap. LI.
Bon Kohlen zum Pulver / welche die besten / wie sie ge-

brand werden/was von den vermemten gereinigtenSchwefel
zu halten/ ingleichen auch von dem geschmeltzten

Salpeter ?
vorhergehendenCapitel habe ich gemeldet/daß die Kohlen die zwey wider¬

wärtigsten Dinge / Hitz und Kalte / Schwefel und Salpeter nicht allein zusam¬
men halten / sondern auch auflösen und zertrennen.

Die Kohlen Dieses geschieht nun am aller geschwindesten/ je weniger das Holtz /
foUcXcf)? woraus sie gebrandwerden / hartzig ist / und je grössere Schweiß - Löcher es
von Hartzlgenhat / damit der Salpeter und Schwefel durch selbige desto füglicher eingehen
tzoltze ge- und sich vereinigen kan .rano wer-

Unter diesen Kohlen sindzum ersten die Hanffstengel / wie auch diesem
'-

Was vor gen / welche von den Wurtzeln gebrand werden / so da in Ovellen wachsen /
Koh?en bren^ d über dem Wasser / grüne Blatter mit weissen und gelben Blumen her-
neu soll ge-

'
m bringen : Nachgehends die von Hundes -Beer -Baum gebrandt / die al-

nommm Ktv\ttbtftcn u. schnellesten/weilensie kein Hartz oder Gummi bey sich führen/und
ches

"
das be- grosse Schweiß -Löcherhaben/ derohalbenfangen sie das Feuer wie ein Zun-

sie? der / und verursachen die schnellesteund eonseqvcnter die gewaltsamcsten
Elltzündungen.

Diesen gehen nach die Haseln / die Lindenen/ die Erlen und Weyden ; andere
taugen zum Pulver sehr wenig.
DieGütedes Güte des Pulvers aus der blauen Farbe zu erkennen ist nur ein
der blauen Wahn .

'
Dann die ersten undallerbesten dreyerley Kohlen geben eilt gautz

Farben zu er-schwartzes/aber köstliches Pulver / die Haseln und Erlen aber / so ge-Ul ringer / geben eine blauere Farbe / welche aber nichts zur Sache thut.
Wo mau viel Kohlen auffeinmahl brennen will / geschicht es am besten in einer/

in der Erden von Ziegeln viereckigt ftuber ausgemauerten Grube / welche mau voll
brennet/und nachmahlsmit einen wohlgeschlosscnenDeckel / durch welchen keine Erde
zwischen die Kohlen fallen kan / beschliesset / und mit Waasen oder Leimen vertammet .
Des Schwer Den Schwefelbetreffend / weilen man solchen allenthalben in Abun-
schafft

'
zum dantz und gut bekommen kan / brauchter kei ner weiternReinignng/worvon

Pulver , schier alle Äutoresso vict Zeuges geschrieben/ welches zu nichts taug / als daß
der Schwefel nur hart gemachet wird / der sich hernach nicht gerne stampften last / son¬
dern bleibetvor sich in lauter festen Bröcklein / die sich zwar zwischen Kohlen und Sal¬
petervermischen/aber nicht rechtvereinbahrenlassen / dahero siehet man/daß/wann
solches Pulver auffdenPappierprobiretwird/theils von diesen Schwefel unverbraud
Hegen bleibet / weilen seine Schweißlöcher durch das viele Schmeltzen und Künsteln
eng gemacht/daß das schnelle Feuer nicht geschwind genug eindringen / und sein Ge-
tveboder Modification verzehren können .

B b 2 Eben



io« Cap . LII. w <rs von dem angefeuchten pulver zu halten ?
Eben diesesgeschicht auch mit dem geschmähtenSalpeter / von welchen viele ver¬

meinen/daß er der bestesey/wahr ist es / daß weilen durch das Schmeißen seine
Schweiß - Löcher viel kleiner werden / als bey den geläuterten / oder gebroche¬
nen/so ziehet er auch nicht so begierig und viel die Feuchtigkeit an/und behält das
Pulver langer gut . Daß es aber ein starcker Pulver geben solte / ist falsch / und thutder geläuterte oder gebrochene viel cinmehrers / weilen seine Schweiß -Löcher grösser/ in
welchenmehr fteuriger Lufft stecket / durch die auch das Feuer geschwinder durchdrin -
git / und eine schnellere Entzündung verursachet / welches sehr leicht zu probiren . Da-
hero es keines fernern Beweises von nöthen.
Welches der Das so genante Salproticum , ist meines erachtens das aüerschnellestebeste Salxe - im^ , allen Salpeter / und gibt solches ein Pulver wie ein Blitz / weilen seine'

-
'

* Schweiß -Löchersehr groß / und grösser als der geläuterte / gebrochene und'geschmeltzte.
Also auch die Flores zum Schwefel/wegen ihrer Subtilitat / ergreiffen sie das

Feuer sehr geschwind/welchesein hart geschmeltzter nimermehr also thun wird/woraus
ich mein vorgebrachtes genugsambehaupten kan .

Cap , LII .
Was von dem MitEßigUNd andernLiquoribus ange-

feuchten Pulver zu halten ?
Anftlichtung des Pulvers geschicht deshalben / damit die Kohili

währenden ^^ ^ /und der Schwefel in währenden Stampffen nicht hinweg stiegen /
Ekuchtet

^ ^ ^
auch die Materien sich besser vermischen / aneinander hencken und in

wird ? Körner zusammenschlagen.'
Das Anfeuchtenzum Pulver / so zu grossenund kleinen Geschütz gemacht wird /soll mit nichts anders als klaren Wasser geschehen.

Pulver mit Daß aber etliche das Pulver/so zum schiessen gebraucht wird/mit Eßige/
an- Urin/und von gewissenKrautern gebrandtenWassern anfeuchten / geschiri

suchten ist het aus ' Unverstand / weilen sie das Pulver wohl reißend / aber nicht vorfalsch, sich treibend machen.
Ein Pulver Wann aus den Weinstein das Saltz gezogen / und mit einer gewissen
ter sich

^ m '' Qvantität Salpeter und Schweffelsworzu man auch etwas Kohlen nehmen
schläget. kan ) vermischet wird/giebt es ein Pulver/daß nicht über / sondern unter sich
schlagt/ ( die ursach hat noch keiner gemeldet/es ist aber das Sal Tartari allein Schulddaran/dann das Feuer von Schweffcl und Salpeter gehet lieber über als unter sich/daßes aber gleichwohl unter sich auch etwas würcket/ verursachet die kalte und Feuchtigkeitvon Salpeter/in welche das Feuer gezwungeneingewickelt gewesen/und eines von den
andern nicht anders als nur gewaltsam scheiden kan/dasFeuer aber/als der gewaltsamsteTheil gehet nicht allein vor sich selbsten natürlich über sich / sondern es nimt auch ( wie
schon oben gemeldet) die meiste Feuchtigkeitmit sich fort/dahero die übrige / wenig unter
sichwürcken kan.

Das Weinstein -Saltz aber/ist viel mächtiger als alle Kalte des Salpeters / es
schreibetden Feuer ( welches sonsten in einer gespitzten Flamme über sich gehet ) eine an¬dereOedinantzvor/und zwingetsolches sichln die Breite auszutheilen/und wieder seineNatur unter sich zu würcken/welchesseine Kälte und windige Geister verursachen .Der Wein-Essig ist eben dieser Art und hat keinen andern Unterscheid mit vorge-
henden/als daß seineKrafft etwas weiter ausgerheilet/als bey dem Sal Tartari / bey
Dörrnng aber des Pulvers/gehet seine wässerige Feuchtigkeit/durchdie Lnfft fort/ftine



l
Cap. , LIII. Von Verderbung des Pulvers . tot

Entz aber bleibet in Pulvcr/welche solches nicht vor sondern mehr neben und hinter
Mreibend machet/das Geschütz ruiniren und gar zersprengen kan/welches die Herren
vonBreßlau an etlichen halben Carthaunenmit Schaden erfahren haben.
Wiedas DasPulver wird an aller besten zum über und vor sich treiben gestarcket /
NLE -wann der Salpeter wohl gelautert/von Saltz in währender Such durch Ab-
ttrsich steigenschreckengeschieden/und in rechterProportion mit gutenKohlen und Schwef -

gc- fel vermischt / und mit schlechten Wasser angefeuchtetwird/zu welchen eine/
** * 1

zo . ständige Arbeit/und resches dürren und truckenen auch viel hitffk .
Wie das Will man aber ja reissend Pulver in Granaten / Perartten und andern
Pulver ms Sprengwerck haben,so darff man nur bey meinen vorgeschriebenen einigen
bereiten?

'
Pulver -Satz i . Pfund Salpeter / 6 . Loth Kohlen / und 4 .Loth .Schwefel blei¬

ben/und solchen mit Wein -Essig / Mercurio / Blau Korn - Blumen / Linden- Blüh /
Köm

'
gs-Kertzcn/Msseb/Schelkraut und Poley - Wasser oder Campffer in Essig oder

Bramenwemsolviret/an feuchten .

Cap . LIII .
Woher das Pulver verdirbet?

DtSPalvrrs^ ^ As Pulver hat keinen grossem Feind der es schwächt/verderbet und
ilÄft ^ seinen sonst habenden unbeschreiblichen Gewalt unterbricht/als dieFeuchtlgkrtt .

Zeuchtigkeit/welche in den nassen dämpffigenPulver Behaltnussen sich
ssndet/so damit genügsamen Lufft - Löchern und Fenstern/durchweiche weder Warme
noch Wind streichen kan / nicht versehen sind.

Es sind auch andere Gewölber/obschon durch solche die Lufft durchgehen kan/fimden sich offrmahls in den Mauer -Werck Steine / so da allzeit feucht und naß sind / alle
Feuchtigkeit anziehen und behalten / also daß einSommee viel zu kurß/sie auszutrocknen.. Man kan solches observiren an steinernenGebauen so gemahlet sind/an denen man
vfft Flecken findet/da eine emßige Farbe ^dunckel/und nicht weit darvon auff truckenenSteinen lichter erscheinet.
D«s Pulver-- Das Pulver verdirbt auch bald / wann der PulvermaHer eilet und
WinÄr -solches nicht wohl dörret/um beyderLicstrung/wo manchmahl Übel auffgese-
rm verderbethen wird/mit dem Gewicht besser zu recht zukommen.dasPulver. Der Regen thut desglcichen/wenn solches ins Feld geführet und Übel
Ngriu

^
versehen wird/solchen aber kan auch wiederum mit austrucknen/ehe dcrSalpe -DKFaßrr teranschiest/geschwindbesser als vorgcmeldcten geholffen werden / weilen die

SS Kohlen noch nicht faul worden.
find gut zu Die Faßer von jungen Eichenen r Holß / auswendig mit hekßgekochten
SteS & toW in warmenTagen eingelassen/taugen am besten in Pulver -Thürne /
sie conserviren das kostbahre Pulver/u . bringen den vermeinten übrigenUnkostenzehen-
fältig ein / u.reiben in einerVestung dasPulver alleJahr zum wenigste einmal ausgesonmt/ii alle zwey Jahr zum wenigsten einmal durch dasHaar -Sieb ausgesteibetwerden
muß/könnendieFaßel oben inBvden mit Spinden oder mit einerSchraube ; .biß 4 .Zoll
dick in Diameter versehen wcrden/dienet darzu/damit man durch das viele aussund zu¬
schlagen der ordinari Pulver -Tonnen die Zeit erspare und nicht zuviel Reisten brauche /
tsist auch keine Gefahr darbey/weilen man durch das Spundloch das Pulver so osftmanwill aus und einschütten kan/bey den aufgeschlagenen Faßern aber legen sich die
Kömerzwischendie Tauben/cssey dann daß die Faßer nicht um die Helffte grösser als
ßeßyn sollen/gemacht werden/ die mit Spünden aber können «m vielkleimr seyn / undu.Theil. C e brau-.

%

\

l



io2 Cap. LIV, Von verdorbenen pulver/wie solchen zu helssen -

brauchennicht mehr leeren Raum/als daß sich das Pulver in umweltzen bewege und mi¬
schen könne.
Wie dasPul- In einer belagerten Vestung / kan das Pulver aus solchen Faßlein tnu

qen
'
iiiObacht ^Eder in lederne Stück / oder oben mit leder beschlagenen Faßlein / oder ja

zu nehmen / in gemeine Pulver -Tonnenzu beqvemer Ladung ausgeschüttet/die Faßlein
aber wiederum zu fernern Gebrauch verwahret werden.

Woher das
^ Letztens komt das Verderben des Pulvers von faulen liederlichenZeug-

dme Pulver warter / welche sich in Zeug - Häuser eins aussen / einbetteln / einliegen und
entstehe? triezen / nicht daß sieihrerPkincipalen Intresse zu beobachten in Willens

seyn / sondern ihre Beqvemiigkeitund faule Tage zu haben / es muß sich aber ein solcher
zu Gemüth führen lassen/daß das aus FaulheitvernachlaßigteverdorbenePulver vor
sich selber nicht allein viel gekostet/sondernes zerreist die kosibahren Stück / thut weni¬
gen Effect / vermindert und verhindert des Commendanten Gegenwehr / und bringt
manchen vornehmen Platz zum höchstenSchaden der Inwohner und einergantzenPro-
vintz zur Übergabe/ja was mehr ist / so verrückt der Verlust eines guten Platzes des
PrincipalenConcept / daß er gantz andere/ und offtmahls nachtheiligeMessurenzuneh¬
men gezwungen wird.

Dae Pulver gut zu behalten/brauchet nicht mehr/als solches vor Feuchtigkeit
zu bewahren / und offt im Jahr wohl waltzen / einmahl aus-Sonnen nach erheischender
Nothdurfft mit den Haar- Sieb den Staub darvon lepariren / die Fässer wohl aus¬
trocknenund das Pulver aus einem in das andere Faß umschüttenlassen / bey Lieferung
aber dessen von Pulvermacher / soll ein Zcugwarth wohl auffschaueu / daß das Pulver
von guter Arbeitan sich selbstenhart/ohn einen eintzigen Zusatz gekörnet und gedörm
sey / sonsten schiessetder Salpeter bald an / das Pulver wird knollend / die Kohlen wer¬
den tumm / und kan man keinen andern als ihm / der es nicht besser verstanden/die
Schuldzumessen.

Cap, LIV.
Ob und wiedem verdorbenen Pulver zu helssen / und was

bey Umarbeitung dessen zu beobachten?
Dmverdor- demverdorbenenPulvek/hates eine Bewandniß/als mit einer
v« ist gar WM ^ letzten Iungftau / dann man arbeite solches hundertmahl um/
wenig zuhelft

*^ ^ ' und setze zu von Salpeter / Schweffel und Kohlen waSman will/
ten . so lange die verfaulten tummen Kohlen darbcy bleiben / komt es zu seinen
vorig gehabten Kräfftenund Guthe nicht wiederum / dann obschonder angeschossene
Salpeterdurch das Stampffen wiederum zertheilet/der Schwaffel aber wegen seiner
Fette von der Feüchtigkeitnicht verderbetwird uud gut bleibet/die Kohlen auch beyde
Contraritaten in Körnern wiederum zusammen halten / so manqiren sie doch beyder
Ausstoß und Zertrennung derselben / indemesie nicht allein das Feuer nicht mehr so
Begierig annehmen / noch durch ihre corrumpirete Schweiß -Löcher geschwind genug
paßiren lassen.

Man kan solches nicht allein an den Effect des Pulvers selbsten sehen / sondern
man nehme Kohlen oderZunder so naß gewesen undwieder getrucknet/ ob sie das Ferr-
er,Mehl inPulverso geschwind annehmen / oder so von frisch und rasch als vorhero fort-
brennen.
-orb̂ Pul ' Das verdorbene Pulverkan mit allen gewöhnlichen Proben balddurch
ver zu erken-

'das Feuer erkant werden / indem es seinen Effect sehr schlecht sich erweiset /
nen ist ? man kan es aber auch geschwinderkennen/wann es gläntzet und der S aipetck
angeschossen auch sich gleich zermalmen lässet. Wann



Cap. LV, Von probiermig des Pulvers . roz
Wann ein verdorben Pulver in wenigen und schlecht gereinigten Salpeter vielen

Kohlen und Schweflet bestehet/gedencke man nur an keine andere und bessere Verbesi
serung / als daß man dasPulver in Säcken auskoche/den Salpeter läutere und zu neu¬
en Pulver präparire .

Befindet sich aber bey einen verdorbenen Pulver viel Salpeter und wenig Kohlen /
kan man es folgender Gestalt verbcssern/und mit guten Materien versetzen/auffi .Pfund
verdorben Pulver 16 . Loth Salpeter / 2 . Loth Schwefle ! ^ Loth Kohlen / an statt des
schlechten Wassers zum anfeuchten in Stampff/nimt man ein anderes/in welchen
Knoblauch oder Knobel wohlgesotten und durch geseiget / welches den faulen Kohlen in
etwas zu statten komt .
Zusatz von Daß aber etliche nur allein den verdorbenen Pulver mit zusetzen des
^ mÄrdor ! Salpeters helffen wollen / ist umsonst/Weilen die Kohlen todt/und eine lang -
dcncPulveristsame Entzündung machen .
üm sonst . Woferne die Zeit nicht zulast / solch Pulver um zuarbeiten u . man des¬
sen gleichwohl benöthiget/muß es voryero wol getrucknet und durch einHaar -Sieb aus -
gesteubet/hernach mit andern Pulver vermiscbet werden/um gleiche Schuß zu behalten /
Unterschied- oder aber man lasset etwas Pulver von nachgesetzter composition machen :
tiche Arten Guter Salpeteri . Pfund/Schweffel 4 Loth/Kohlen 6 . Loth / ^ rienicum
ttn Pulver in' , qvintel / mit den stärksten Wein -Eßig in welchen etwas Äampffersolvi -
rtwas zu ret/in währenden Stampffen angerichtet/nach Belieben grob oder klein oderhelffnr. einander gekörnet u . wol in einer Dörr -Gtube getrucknet : Von diesen
Pulverallezeit zu hundert Pfund verdorbenen 20 . Pfund zugesetzet/und unter einan¬
der gemischet/gibt ein gewaltig reissendes Pulver / so alleiningrosse und kleine Grana¬
ten in Minen und Spreng - Werck keines Weges aber / weder zu grossen noch kleinen Ge¬
schütz soll gebraucht werden .

Will man aber um solch verdorben Pulver / zuverstarcken anffobige Manier nicht
procediren/so nehme man aufl 1. Pfund verdorben Pulver / obgemeldten Arsenicum /
Kampsser und Wein - Eßig / und laße es 6 . biß 8 . Stunden in Srampff arbeiten / kör¬
nen und dörren .

Von diesen Pulver werden auff ioo . Pfund verdorbenes zugesetzet / ist eben¬
falls / obschon nicht wie vorgehendes in alles Spreng - Werck gut .
Stück wer- Übrigens wann man mit verdorbenen faulen Pulver aus Stücken viel
verderbÄ föfeflw muß / hat man sich nichts gewissers zuversehen/als daß die Stück
Pulvcrrumi -bald ruittirer/und dieZünd - LöcherausgebrenneL werden / je schneller dasrer. Pulver / je weniger grciflt es an / sondern gehet seinen natürlichen Gang vor
sich/(wohl zu verstehen / wenn es in rechter Qvamitat geladen wird ) ein Faules a -
ber grciffet um sich und will nicht fort / dieses kan man am besten empfiuden/wann manein gut Pulver auff der Hand anzündet/wird man kaum den Brand empfinden / ein
faules und schlechtes aber fühlet man desto besser / ein rascher Brand / greiftet weder das
Pappier in einer Raggeten noch in einen höltzernen Röhren viel an / ein fauler Satz a -
ber brennet desto ticffer / welches ich deßhalben gemelder/um mit den verdorbenen Pul¬ver behutfinnumzugchen . '' ■

Cap * LV* ' -4 -. ru ■ ^VonProbierungdesPulvers /was von dessenPolierung
zuhalten /und wÄcheS die bestenPulver-Proben?

Um Beschluß dieser Abhandlungvon Pulver / will ich nur wenig was
, ^ Min vorhergehenden Capiteln nicht füglich hatckvnneri . eingebrachtD»s Probi- werden / Meldung thun / das probiren des Pulvers geschicht auffun -

Cc 2 terschied -



io4 Cap . LV< probierung der Pulvers .

ren des Pul-terschiedliche Manier / etlichemelden in ihren Büchern ein Purst - Pulver

Vtt a«fi ? svll so Viel das Mußqvet und Stück -Pulver aber nur so viel-gcwisse Zoll schla-

lerschiedliche gen . Sie setzen und mahlen auch vor / unterschiedliche Pulver - Proben / a-
Maniren . niemahls beschreibensie das Gewicht des Pulvers / wieviel man laden

soll/nochdenjenigenStand/was das Pulver zuhaben / noch vielweniger die Feder
wie starck sie seyn soll / ob sie gelind oder starck soll gehärtet / und wie viel sie mit der Stell¬

schrauben soll angezogen werden.
So lange nun dieserMischmasch nicht in richtige unfehlbahre Ordnung gebracht

wird / lasset sich von der Pulvcr -Prob allein nichts rechtes judicircn.
Etlichewollen aus den Knall die Starcke des Pulvers erkennen / aber es ist be-

trieglich / dann alles Pulver mit Wein -Eßig/auch gewissenandern Materien gemischtt/

obgleich sonstdas Pulver schlecht / knalletstarckerals das bestePulver / somit schlechten
Wasser angefeuchtet .
Durch Pul- Die Pulver -Proben die uns bißhero bekant / und von uns gebraucht
»er- Proben . worden/sind alle gut/obgleich mancherdie Seinige vor besser hält / sie mö¬

gen mit Rädern oder gleich auffstehend / auch so fleißig gemacht als sie seyn können / wei¬
len sie in diesenStück alle übereintreffen / daß sie nicht einmahlwie das andere schlagen /
welcher Mangel zwar nicht ihnen allein/sondern dem Pulver zuzuschreiben.

Dann so lange man die drey Materien / Salpeter / Schwefel und Kohlen nach
Proportion und in ein Korn so viel als in das andere nicht bringen kan / welches in E-

wigkeitwohl unmöglich bleiben wird/so lange wird keine Pulver - Prob (sie sey auchss
just als sie will) allezeit gleich schlagen/wann auch schon die Feder und die Wärme du

Pulver -Kammer in einerley Temperament verbliebe / welches gleichfals nicht seyn kan .
Aufden Pap- Das Probiren auffden Pappier / wann das Pulver ohne Versehruilg

VHV‘ dessen schnell weg brennet und nichts liegen lässet / halte ich vor gar gut / und
Un eine fleißig gemachte Pulver -Prob darbey nicht schaden/die Härte des Pulvers /
absonderlich wann es lange liegen oder geführet werden soll/ist auch ein nothwendiges
gutes Zeichen / allein muß diese Härte von sich selber und von keinen gewissenangemach¬
ten Zusatz seyn ; Die Farben betreffend / blau oder schwartz/ habe ich schon oben gemel¬
det / daß es nichts auffsich hat/weilen die besten Kohlen am schwärtzestensind.
Eine andere Meines theils halte ich vor die aller auffrichtigste unfehlbahre Univer-

* sal-Probe des Pulvers diese ; Mann man nimt auff i . Pfund wohl geläu¬
terten Salpeter / 6 . Loth Kohlen und 4 . Loth gerechten Schwefel / arbeit dieseMateri¬
en nur mit schlechten Wasser 30, Stunden lang wie sichs gebühret / so will ich versichern /
es werdeso wohl das von diesen Satz gemachte Purst - als auch Mußqvet und Stück-

Pulver durch alle Proben beständigseyn und paßiren können.
Das polirte Pulver betreffend/sind es mehrentheilp gemahlte/Kinderpossen/

der Glantz desselben ist selten von rechten poliren / srndcrn es wird die Stange / so durch
das Polir -Faß gehet/ entweder mit Bley / Zinn / oder einer andern gewissenMateria /
die ich nicht nennen will / bekleidet / von welchen die Körner sehr bald / als mit einerme¬
tallischen Haut überzogen werden. Dahero zündet es auch auff eine» Pappier oder
auffder Pfannen sehr langsam / ob es schon eine schöne Färb und treffliches Ansehen
hat .

Diese Manie dem Pulver mit Poliren zu helffen / komtmir vor / als etliche Oel-

Bürger und Bauern -Soldatcn gröblich gestoßenen Schwefel unter geknicstes Pulver
auff die Zund-Pfann schütten / um daß es besser und geschwindezünden solle.

Man wette keck/daß man mit einerley Ladungvon solchen polirten Pulver und
aus einenRohr mit einerley Richtung weiter schiessen könne / als das andere mahl :

DieftszuverrichtenbrauchetnichtSmchr / als daß man dieLadung polirt Pulver / in
der



Cap, LVI Von Unterscheid des groben und klaren Pulvers .' xoj
reibet und m % machet / so wird man weiter damit schtessen/ als mit

Leu glatten und harrmPulver .
Cap, LVI ,

WasvereinUnterscheiduntergroßenund klarenPulver/
ltt' S ob cS wahr fty / daßdir TürckcnmitMchl -Pulvcr jo gut

Messen/alS wir mir gekörnten ?
Maroden HMNLerden Unterschied grob und klar gekörnten Pulver/lsi kurtzlichecüchP.ilvet- EMd -ckr Unterschied zu machen / weilen man in ein groß Stuck vlel Pul -
« besstt -u ^ ^ ver einladen muß / kan solchesmit klaren nicht wohl geschehen/dann in
schieiseit als rusammen fcfectt / gibt es gar zu kleine Vacua und Polungen / durch welchemitklat-cn. ^ r Strahl des Feuers nicht so leicht und geschwind durchdringen kan/alswie durch das arob-Körmge / herentgegenin kleinen Hand - Geschütz / tauget das grobericht so gut als das klare / weilen es zwischen den Kernen zu grossen Räumen behält /und die Flamme sich so weit anstheilet / von welcher Ausbreitung der Schus geschwä¬cht wird

'
Wann das Pulver in Stück oder Mörsel gebührend angesetzet wird/ - glbt eS

einen starckern Trieb / als wann man ihn viel Lufft und ubrigeü Räumen last / woserneman es aber gar zu siarckangesetzet / werden die sonst chenothmten Holungen Whchenden Pulver -Körnern zugemachet / und welleneinsolch fest auffemander gestoßen Pu ^ver mebr ^ eit m seiner Verbrennung und Consumat ,on haben muß / wrrd der Schuß
Fade

"
!»» Daß aber von Türcken gesagtwird/sie schießen mit Mehl-Pulver so gutTürcken ihren ^ mit gekörnten Pulver / verhauet sich vergüte Autor / der solches^ «»Pulver

^ sosehr , als diejenigen/welche sagen die Tartarn braten ihrFleisch unter den Satteln wahr ist es / daß di- Dartern / absonderlich die Grimmischen
.«rosse breiter stücken Fleisch unter den Sattel legen / um ihren Pferden die Hitze zu min¬dern und nicht leicht zuschwellen / wann sie auch sonsten nichts zu essenfinden / brauchensie solch Fleisch zum Stich -Blat/fiebratenod ^ lochen es aber vorhero wann sie kemanders haben können / und essen sie so wenigroh

'
Fkisch / als wir Deutschen ; also auchhates eineBewantnis mit derTürcken ihren Pulver / welches fie mehrentheiis aufKamc -lrnund Maul -Thieren in LedernenSäcken führen , nach dem nun ihre Marche weit ineinund gehen / nachdem wird ihrPulverauff Und ab gepacket/und durch drefts -viele

Auff-und Abbinden/muß es wohl wider ihren Willen mehrcntheils zu Mehl werden.-Die Türckcn/soungeschicktals sie sind/wissen scholl daß das gekörntePulver gewaltigertreib-t als Mehl -Pulver / und gleichwohl will man solche einfältige Dinge glaubend
machen / wann es die Türcken hören sotten / würden sie uns eben jo auslachen / als die
Griechenzu Kiow . Denjenigen Autorem / so vor wenigen Jahren geschrieben / die
noch unverwesenen Leiber in besagten Kiow würden durch den Salpeter erhalten/ wel¬
ches ich deshalben qemcldct/um sich nichtmit solchenMeinungen und gar zu jungen Hüstoricn zu contunllircn / dann in den Pulver - Körnern find beyde Contrarrtattn

eingeschlossen und bey ein andcr/in Mehl - Pulver aber zusehr zertheilet/ --
worvon man ja gnuzsame Proben nehmen kan .

EndedcsandernThclls.
Register zum AnderenTheil der ^ mUen-Kunst.

Cap. i . Von den verjüngten Stücken .
Cap. 2 . Vorstellung zweyerley Sorten leichter Feld-Stücke .
Cap. 3 . Verjüngtes Regiment -Stück .

11. Theil .
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Cap . 5. Von Stücken/so von hinten geladen werden. p. 60
Cap .

'
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Cap. 8. Von Ladung der Kammer -Stücke. p . 62
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Cap. 10. Was von gleichweiten und zugespitzten Kammernin Stücken zu halten ftp?

p. 64
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p. 65
Cap . ir . Von Proportionder Haubitzen . p.66
Cap . ,z . Beschreibung der Haubitzen. p . 66
Cap. 14 . Von Proportion etlicher Sorten Haubiß-Granaten . p .67
Cap^ 15 . Von Verfertigungder Haubiß-Granaten . 67
Cap . »6 . Von rechten

'I'empo der Brand-Röhren in Haubitzen-Granaten 6z
Cap . 17. Wie die Haubitzen zu laden / und was vor ein Unterschied zu machen / wann

man mit einem oder zweyen Feuer schiessenwill? 69
Cap. >8 . Von unterschiedlicher Wirckung der Haubiß -Granaten. 70
Cap . 19 . Wie die Kartatschen/Feuer -Brand-und Kleb-Kugeln aus Haubitzen zu schies¬

sen?
c 71

Cap . 2o. Von Kammer -Stücken so von forn gezündet werden. 71
Cap. 2i . Wie die Feuer -und Kleb- Kugeln auch Granaten von ziemlicher Grösse m

kleinen Regiments-Stücken zu schiessen? . 71 «
Cap. rr . Von Lange und Starcke der Feld-Lavetten .

# 7;
Cap . 23 . Die Lange der Lavetten zu allen Geschlechtern der Stückezu finden. 74
Cap . 24 . Von Stück-Radern . 74
Cap . 25 . Vorstellung einer Schiff-Lavette zu einer ganßen Carthaunen. 76
Cap . 26 . Von Erwehlungder Büchsen-Meistcr oder Büchsen-Schützen. 76
Cap . 27. Was einem Büchftn-Meister / ehe er zum schiessen emploirt wird/zu

wissen von nöthen? 77
Cap . 28. Vom Kern -Schuß/unddessen Beschaffenheit. 79
Cap . 29. Woher die Schieß-Taffeln entstanden/ und von derselben Unrichtigkeit? 80
Cap. 30. Welcher Schuß am starckesten unter denen / so gerade nach den Kern/oder

über sich in die Höhe geschehen l 80
Cap . zi. Warum der erste Schuß aus einen Stücke nicht so weit gehe als etliche

daraufffolgende ? 8l
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Cap. 33 . V on den Bogen-Schüssen/ und derer unterschiedlichen Wirckung ? 8)
Cap. 34. Woher dieFehl -undSeiten -Schüsse entstehen/und wie solchen zu helffen ? 8)
Cap. 35. Ob ein Stück mit zweyerley Pulver / als halb siarcken und halb schwachen

geladen / scharffer schiesse als mit einerley ? 85
Cap. 36. Warum ein Gellschuß weiter als ein Bogenschuß gehe ? 86
Cap. 37. Wie man bey der Nacht gewiß schiessenkönne ? 87
Cap . 38. Ob der ungleiche Zurücklauffdes Stückes / die Schüß aus derabgesehe¬

nen Linie verrücken könne ? 87
Cap . zy . Von Pulver insgemein ; ob solches zu unterschiedlichen klein und groben

Geschütz / starckoder schwach seyn müsse ? 89
Cap. 40. Was zu einen guten Schieß-Pulver von nöthen /und wie es soll compo-

niret werden ? 89
Cap.
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Cap . 41 . Von Lom poücion des Stück -Pulvers / und warum es schwacherals
vorhcrgemeldtes seyn müsse ? 90

Cap . 42 . Was an guten oder gemeinen Pulver mena ^ iret werden kan? 9 ,
Cap . 4Z . Wann man auffdcrAxe 400 Centner Pulver bey einer Armee mit

führet / was es vor Unkosten erfodere ? 92
Cap . 44 . Von Mußqvet -Pulver und dessen Beschaffenheit . 92
Cap 45 . Von Pulver - Mühlen . 9z
Cap . 46 . Vorstellung einer Wasser -Pulver -Mühlen samt derer Zubehör .

'
'

94
Cap . 47 . Vorstellung zweyerley Hand -Pulver -Mühlen / welche nach Gefallen in

Roß -Mühlen können verwandelt werden . 95
Cap . 48 . Warumjezu weilen die Pulver - Mühlen in die Lufft stiegen / und wie

diesem Unheil vorzukommen ! 95
Cap . 49 . Von Pulver machen / wie solches in jeder Vestung mit guter Manier an

zustellen? 96
Cap . 50. Von Salpeter und dessen Natur und Eigenschaft . 97
Cap . 51 . Von Kohlen zum Pulver / welche die besten / wie sie gebrand werden / was

von den vermeinten gereinigten Schwefel zu halten / ingleichen auch von dem
geschmähten Salpeter . 99

Cap . 52 . Was von dem mit Eßig und anderen l ^ uoribus angefeuchten Pulver
zu halten ? ' 100

Cap . 5; . Woher das Pulver verdicket ? ioi
Cap . 54 . Ov und wie dem verdorbenen Pulver zu hclffcn / und was bey Umarbeitung

dessen zubeobachtenr 102
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: iäO

Dd , 2 Witter
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